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Das alte Haus.

2I6[eits com SBergborf [teljt ein §aus,
Sas blidt gar traurig brein.
Sein Sölenfd) meljr geijt bort ein unb aus,
Stiiag bas ber Stummer fein?

Die genfter fitib erîranït am Star,
Burd) flöget grinft bie ïiacljt.
Ob biet ein Ort bes (Sliicts ein(t mar?
Soi Sugenb biet gelabt?

SGas frage id) (£s fdjmeigt ja bod)
Kur feine Sabresjabl
Unb alte Sprüche reben nod)
Son anno bajumal.

Erjt jefct feb' ich bie Sjenerie,
Son ©ott biet aufgeftetlt;
3d) atme auf bie altert nie,
Bie [djöne Sllpenroelt. Elife Fahrni.

«
Der ©unbesrat Befdjlöfe eine 4=

vroäentige Sonoerfionsanleibe ber
ohtoefarifdjen Sunbesbabnen non 150
Millionen Stauten aus3ugeben, 3toeds
Konoerfion ber am 1. ©uguft fälligen
4,5pro3entigen II. ©Iettrififationsanleibe
ber ©unbesbabnen non 1922 im glei»
djen ©efrage. ©on biefer ©nleibe ba=

r « JF ©antengruppen 125 SDÎiïIionen
Mt übernommen unb 25 Millionen bat
Ii» bas eibgenöffifebe Sinambepartement
ffif bte Sonbs bes ©unbes referoiert.
Bte Dauer ber ©nleibe beträgt 10
^ûbre, ©miffionsturs 97.40 ©ro3ent.
bur ben Seidener ergibt fidj eine ©en»
bite^oon 4,30 ©ro3ent. — Er wählte
Sr ^Plttultionsoffijieren ber 3nfanterie
Oberleutnant ©Soif ©aul oon Sitten, in
oietbnrg, unb Oberleutnant Sdjeibegger
lüerner oon ©Sprachen, in Sern; ferner
1 ^JfFuftionsoffaieren ber ©enietrup»
??P Oberleutnant ©Ifrebo ©aiteno, Ma»
la)tnentecf>niter, oon Saibo, in ©iu»

m ff®'unb Oberleutnant ©Salter ©Silb,
m ttrotecbniîer, oon Dolberbant, in
n»fï"'aT~ -ßegationsrat Dr. ©ieli, ber

^olïsroirticbaftsbepartement 3uge=
iF toar, umrbe 3um 1. ©bjuntten ber
Sanbelsabteilung bes ©oltsroirtfchafts»
O üartements getoäBIt. — Das ©etreibe»
8<4es trat am 1. 3uli 1933 in Straft.

j^Fe 1932 batte bie eibgenöf»
nL«

cv
® lt einen ©innabmenüberfebub

S,?*' 13,526,964, gegen 15,095,025
aï^ e? tm ©orjabre. Der Dele»
«I zeigte einen ©etriebsoerluft oon
9>nV iP34,123, gegen 3fr. 409,175 im
errufe"<. ®®im Delepbon bagegen
pob ft(b ber Iteberfcbufî oon 43,193,223
grauten tm ©orjabre auf 47,495,506ufe îo baß ber ©efamtiiberfcbuß
59qrh Qt-7^|l®9rapb unb Delepbon Sr.

7 beträgt. Die ©etoinn» unb
«luftrecbnung fdjlofe mit einem ©ein»

getoinn oon St- 8,500,000, ber an bie
Staatsredmung abgufübren ift.

Die ©eueintleibung ber ©e
frut en toftet ben ©unb pro ©etrut
ungefähr bie folgenben Summen. ©m
billigten fommt ber Saoallerift, näm»
Heb St. 229.45; ber Sanonier ïommt
auf Sr. 278.80; ber Süfilier auf Sr.
283.05; ber Mitrailleur unb ©abfahret
auf Sr. 313.65; ber Sabrer bei ber
©rtillerie toftet St. 317.40; ©enift,
Slieger unb ©erpflegungsfolbat runb
Sr. 282.

Die ftatiftifdjen 3ablen über ©be.
©eburt unb Dob toeidjen 1932 nur
toenig oon benen bes ©orjabres ab. Die
3abl ber ©befdjliehungen ging allerbings
um 300 3urüd, toas toobl eine Solge ber
Strife fein bürfte, bagegen ftieg bie ©e»
burten3abl um runb 400, umrbe aber
burib bie erhöhte Sterblidjteit audj toie»
ber ausgeglichen. ©ergleidjt man bie
3ablen oon 1932 mit benen oon 1913,
fo ergeben fid) fcBon gröbere Differen3en.
3m abgelaufenen 3abr tourben 5000
©aare mehr getraut als oor bem Strieg.
Diefer gröbere 3ubrang 3um ©beftanb
ift bie ©ustoirtung ber ©eburtenbäufig»
!eit 3U ©eginn unferes 3abr'bunberts.
Die ftarfen ©eburtsjabrgänge oon ba=
mais finb nun in bas heiratsfähige ©I»
ter eingetreten unb oerurfacben getoiffer»
maben eine Dodjtonjunftur auf bem
Stanbesamt. ©ebeutenb ift ber ©e»
burtenrüdgang; unfere 3ablen 3eigen
bab 1932 runb 21,000 Stinber toeniger
3ur ©Seit tarnen als oor 3toan3ig Sohren.
Das entfpriibt einem ©üdgang oon 28
©roBent. Die Sd)toei3 gehört beute 31t ben
tinberärmften Säubern. Der ©ebarten»
ausfall oon 1913/1932 umrbe burd) bie
oerminberte Sterblicbïeit nur 3um flei»
nern Deil aufgehoben, fo bab ber ®e»

burtenüberfrbub blob noib' ettoa halb fo

grob ift mie 3ur ©ortrieg_s3eit. ©elang»
reiche ©Sanblungen Iäbt bie Statifti! ber
Dobesurfadjen ertennen. ©orerft fei auf
bie bemertenstoerte Datfadje btngetoiefen,
bab in neuerer 3eit mehr alte Deute unb
toeniger Stinber fterben. Der ©nteil bef
Säuglinge an allen Sterbefällen ging
Don 15,5 auf 7,0 ©ro3ent 3urüd, toäb»
renb jener ber Seelwig» unb ©tebrjäb»
rigen oon 43,2 auf 55,2 ©ro3ent anftieg.
Sür 1932 ergeben fid) bie folgenben 3if»
fern: heiraten 31,959 (auf 1000 ©in»
toobner 7,8); Sebenbgeborene 68,650
(auf 1000 ©imoobner 16,7); ©eftorbene
49,911 (auf 1000 ©imoobner 12,2 unb
enblid) ©eburtenüberfebub 18,739 (auf
1000 ©imoobner 4,5).

Die ©egierung bes Santons ©afei»
ftabt fdjlägt bem ©roben ©at etne

©rgän3ung bes ©oÜ3eiftrafgefebes tm
Sinne ber ©eftrafung ber 3utotberbanb»
lung gegen bie ©erorbnungen ober polt»
3eili(ben ©orfebriften über ben ©efib, bas
Dragen unb bas Mitführen oon ©Saffen

mit ©elbbube ober Saft oor. Unberid)»
tigtertoeife mitgefübrte ©Saffen tonnen
tonfis_3iert toerben. Serner follen bie ein»
fdflägigen gefebli^en ©eftimmungen ba»
burd) oerfebärft toerben, bab aud) ber
©ertauf oon Seuertoaffen, S^iebpuloer
ufto. an nidjt mehr fdjulpflicbtige 3u=
genblidje unter 16 3abren bem ©erbot
unterteilt unb mit ©elbbube bis 31t Sr.
100 beftraft toirb. ©uf ©runb ber bis»
berigen ©eftimmungen tonnte ber ©e»
gierungsrat ein ©erbot bes ©Saffen»
tragens nur in auberorbentlicben unb
bringenben Sällen erlaffen. — 3n ber
Sucbbaltung ber Saffenoertoaltung bes
©afler Stabttbeaters rourben Unregel»
mäbigteiten aufgebedt. Der in München»
ftein toobnbafte Saffier bat oor turpem
einen Scblaganfall erlitten unb liegt
tränt in feiner ©Sobnung. Die SDö'be ber
Unterfiblagungsfumme tonnte nod) nicht
genau beftimmt toerben, bod) bürfte es
fieb um runb Sr. 50,000 banbeln.

Die Staatsredmung bes Santons
©enf fcbliebt bei Sr. 48,168,120 ©us»
gaben für bas 3abr 1932 mit einem
Défait oon Sr. 8,607,674 ab. — ©m
1. 3uli ftarb im ©Iter oon 78 3abrcn
©rtbur ©obert ©ouoreu, eine in ber
©efdjäftstoelt febr betannte ©erfönlid)»
teit. ©r toar Mitbegrünber ber Son»
feroenfabrit Saron unb ©erroaltungsrat
bes alten ,,©ompioir b'Sscompte".
©3äbrenb bes Srieges hatte er oft offi»
3ielle Miffionen 3toeds ©erforgung ber
Scbtoei3 mit Sebensmitteln. — 3n ©enf
oerftarb.im ©Iter oon 82 3abren ber
Dopen ber ©enfer ©edjtsamoälte, Db^o»
pbile Dufresne. ©is 3um 3abre 1919
toar er ©rohrat unb toäbrenb 20 3ab=
ren ©emeinbepräfibent oon Bermancc.
— Die ©enfer ©oIi3ei oerbaftete auf
©Seifung ber ©ofaeibebörben bes San»
tons ©Saabt ben ©otar ©mil Silliettas
aus ©pon, ber ©elber im Setrage oon
Sr. 50,000 oeruntreut haben foil.

©m 1. 3uli brang ein anfd)einenb
geiftestranter ©bauffeur in bie Du»
3 e r n e r Spnagoge ein, 3erbrad) oer»
febiebene Sultgegenftänbe unb feblug mit
einem Jammer alles tiein, toas er er»
reichen tonnte. Durd) bas Dämmern
tourbe bie ©adjbarfcöaft aufmertfam,
ber Däter tonnte 3toar flüdjten, tourbe
aber noch itt ber ©ad)t oerbaftet.

Der ©antrat ber S cb äff bau fer
Santonalbant befdiloh, ber Sdjaffbaufer
Sauernbilfstaffe einen ©eitrag oon Sr.
25,000 3U getoäbren.

Der jüngft oerftorbene Dberrichtet*
oon Slüe oermad)te bem Obtoalbner
Deimatmufeum, bas bemnädjft eröffnet
toirb, ein Delporträt aus bem 3abre
1787, eine Sammlung alter Mafjftäbe
unb eine Sammlung oon Silbern ©i»
tlaus oon ber Slües, bie 750 Stüd
umfafet. ©ufeerbem erhielt ber btftonfd)*
antiquarifdje ©erein bas Saufrecht für

Das alte Haus.

Abseits vom Bergdorf steht ein Haus,
Das blickt gar traurig drein.
Kein Mensch mehr geht dort ein und aus,
Mag das der Kummer sein?

Die Fenster sind ertrankt am Star,
Durch Löcher grinst die Nacht.
Ob hier ein Ort des Glücks einst war?
Hat Jugend hier gelacht?

Was frage ich? Es schweigt ja doch!
Nur seine Jahreszahl
Und alte Sprüche reden noch
Bon anno dazumal.

Erst jetzt seh' ich die Szenerie,
Bon Gott hier aufgestellt;
Ich atme aus die altert nie,
Die schöne Alpenwelt. LINK ksUriii.

Mt
Der Bundesrat beschloß eine 4-

vrozentige Konversionsanleihe der
schweizerischen Bundesbahnen von 150
Millionen Franken auszugeben, zwecks
Konversion der am 1. August fälligen
4,5yrozentigen II. Elektrifikationsanleihe
der Bundesbahnen von 1922 im glei-
chen Betrage. Von dieser Anleihe ha-à die Bankengruppen 125 Millionen
M übernommen und 25 Millionen hat
nch das eidgenössische Finanzdepartement
M die Fonds des Bundes reserviert.
Du Dauer der Anleihe beträgt 10
^ahre, Emissionskurs 97.40 Prozent,à den Zeichner ergibt sich eine Ren-
me^von 4,30 Prozent. — Er wählte
V. âstruktionsoffizieren der Infanterie
Oberleutnant Wolf Paul von Sitten, m
à'ibnrg, und Oberleutnant Scheidegger
AZerner von Wyßachen, in Bern: ferner

ZMuktionsoffizieren der Genietrup-
M Oberleutnant Alfredo Eatteno, Ma-
Ichmcntechniker, von Faido, in Eiu-
NZfb, und Oberleutnant Walter Wild,
Elektrotechniker, von Holderbank, in

-Legationsrat Dr. Bieli, der
7.W Bolkswirtschaftsdepartement zuge-

war, wurde zum 1. Adjunkten der
Handelsabteilung des Volkswirtschafts-
^??àments gewählt. — Das Getreide-
geletz trat am 1. Juli 1933 in Kraft.

Lahre 1932 hatte die eidgenös-
l^^Po st einen Einnahmenüberschuh

Fr- 13.526.964. gegen 15,095,025à u un Vorjahre. Der Tele-
«I ?o Zeigte einen Betriebsverlust von
N^- gegen Fr. 409,175 im
à^hre. Beim Telephon dagegen
Mb sich Ueberschuh von 43.193.223
Manien im Vorjahre auf 47,495,506
b»i wdah der Eesamtüberschuh
59 an« ^. Telegraph und Telephon Fr.
N°Ä..k/ beträgt. Die Gewinn- und

mustrechnung schloh mit einem Rein-

gewinn von Fr. 8,500,000, der an die
Staatsrechnung abzuführen ist.

Die Neueinkleidung der Re-
kr uten kostet den Bund pro Rekrut
ungefähr die folgenden Summen. Am
billigsten kommt der Kavallerist, näm-
lich Fr. 229.45: der Kanonier kommt
auf Fr. 278.30: der Füsilier auf Fr.
283.05: der Mitrailleur und Radfahrer
auf Fr. 313.65: der Fahrer bei der
Artillerie kostet Fr. 317.40: Genist,
Flieger und Verpflegungssoldat rund
Fr. 282.

Die statistischen Zahlen über Ehe,
Geburt und Tod weichen 1932 nur
wenig von denen des Vorjahres ab. Die
Zahl der Eheschließungen ging allerdings
um 300 zurück, was wohl eine Folge der
Krise sein dürfte, dagegen stieg die Ee-
burtenzahl um rund 400, wurde aber
durch die erhöhte Sterblichkeit auch wie-
der ausgeglichen. Vergleicht man die
Zahlen von 1932 mit denen von 1913,
so ergeben sich schon größere Differenzen.
Im abgelaufenen Jahr wurden 5000
Paare mehr getraut als vor dem Krieg.
Dieser gröhere Zudrang zum Ehestand
ist die Auswirkung der Geburtenhäufig-
keit zu Beginn unseres Jahrhunderts.
Die starken Geburtsjahrgänge von da-
mals sind nun in das heiratsfähige Al-
ter eingetreten und verursachen gewisser-
mähen eine Hochkonjunktur auf dem
Standesamt. Bedeutend ist der Ee-
burtenrückgang: unsere Zahlen zeigen
daß 1932 rund 21,000 Kinder weniger
zur Welt kamen als vor zwanzig Jahren.
Das entspricht einem Rückgang von 23
Prozent. Die Schweiz gehört heute zu den
kinderärmsten Ländern. Der Geburten-
ausfall von 1913/1932 wurde durch die
verminderte Sterblichkeit nur zum klei-
nern Teil aufgehoben, so daß der Ge-
burtenüberschuh bloß noch etwa halb so

groß ist wie zur Vorkriegszeit. Belang-
reiche Wandlungen läßt die Statistik der
Todesursachen erkennen. Vorerst sei auk
die bemerkenswerte Tatsache hingewiesen,
daß in neuerer Zeit mehr alte Leute und
weniger Kinder sterben. Der Anteil der
Säuglinge an allen Sterbefällen ging
von 15,5 auf 7.0 Prozent zurück, wäh-
rend jener der Sechzig- und Mehrjäh-
rigen von 43.2 auf 55,2 Prozent anstieg.
Für 1932 ergeben sich die folgenden Zik-
fern: Heiraten 31,959 (auf 1000 Ein-
wohner 7,8): Lebendgeborene 68,650
(auf 1000 Einwohner 16,7): Gestorbene
49,911 (auf 1000 Einwohner 12,2 und
endlich Geburtenüberschuß 18,739 (auf
1000 Einwohner 4,5).

Die Regierung des Kantons Basel-
stadt schlägt dem Großen Rat eme

Ergänzung des Polizeistrafgesetzes im
Sinne der Bestrafung der Zurmderhand-
lung gegen die Verordnungen oder pou-
zeilichen Vorschriften über den Besitz, das
Tragen und das Mitführen von Waffen

mit Geldbuße oder Haft vor. Unberich-
tigterweise mitgeführte Waffen können
konfisziert werden. Ferner sollen die ein-
schlägigen gesetzlichen Bestimmungen da-
durch verschärft werden, daß auch der
Verkauf von Feuerwaffen, Schießpulver
usw. an nicht mehr schulpflichtige Ju-
gendliche unter 16 Jahren dem Verbot
unterstellt und mit Geldbuße bis zu Fr.
100 bestraft wird. Auf Grund der bis-
herigen Bestimmungen konnte der Re-
gierungsrat ein Verbot des Waffen-
tragens nur in außerordentlichen und
dringenden Fällen erlassen. — In der
Buchhaltung der Kassenverwaltung des
Basler Stadttheaters wurden Ilnregel-
Mäßigkeiten aufgedeckt. Der in München-
stein wohnhafte Kassier hat vor kurzem
einen Schlaganfall erlitten und liegt
krank in seiner Wohnung. Die Höhe der
Unterschlagungssumme konnte noch nicht
genau bestimmt werden, doch dürfte es
sich um rund Fr. 50,000 handeln.

Die Staatsrechnung des Kantons
Genf schließt bei Fr. 43,168,120 Aus-
gaben für das Jahr 1932 mit einen:
Defizit von Fr. 8,607,674 ab. — Am
1. Juli starb im Alter von 78 Jahren
Arthur Robert Couvreu, eine in der
Geschäftswelt sehr bekannte Persönlich-
keit. Er war Mitbegründer der Kon-
servenfabrik Saron und Verwaltungsrat
des alten „Comptoir d'Escompte".
Während des Krieges hatte er oft offi-
zielle Missionen zwecks Versorgung der
Schweiz mit Lebensmitteln. — In Genf
verstarb im Alter von 32 Jahren der
Doyen der Genfer Rechtsanwälte, Theo-
phile Dufresne. Bis zum Jahre 1919
war er Eroßrat und während 20 Iah-
ren Gemeindepräsident von Hermance.
— Die Genfer Polizei verhaftete auf
Weisung der Polizeibehörden des Kan-
tons Waadt den Notar Emil Filliettaz
aus Nyon, der Gelder im Betrage von
Fr. 50,000 veruntreut haben soll.

Am 1. Juli drang ein anscheinend
geisteskranker Chauffeur in die Lu-
zerner Synagoge ein, zerbrach ver-
schiedene Kultgegenstände und schlug mit
einem Hammer alles klein, was er er-
reichen konnte. Durch das Hämmern
wurde die Nachbarschaft aufmerksam,
der Täter konnte zwar flüchten, wurde
aber noch in der Nacht verhaftet.

Der Bankrat der Schaffhauser
Kantonalbank beschloß, der Schaffhauser
Bauernhilfskasse einen Beitrag von Fr.
25,000 zu gewähren.

Der jüngst verstorbene Oberrichter
von Flüe vermachte dem Obwaldner
Heimatmuseum, das demnächst eröffnet
wird, ein Oelporträt aus dem Jahre
1787, eine Sammlung alter Maßstäbe
und eine Sammlung von Bildern Ni-
klaus von der Flües, die 750 Stück
umfaßt. Außerdem erhielt der historisch-
antiquarische Verein das Kaufrecht für
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eine Dbwalbner 3innfammlung, eine
Silber» unb eine 9Aün3= unb Sie»
baillenfammlung.

3n St. ©allen ftarb 69jährig an
einem Sdjlaganfalle Dr. Siebarb 2Bet»
1er, ber Sräfibent bes ïantonalen ©ini»
gungsamtes unb bes gewerblichen
Sdjiebsgerichtes. Seim Stilitär mar er
<5roferi(#)ter ber 6. Dioifion.

Der Ranbrat non Uri wählte 3U
feinem Sräfibenten 3ofef 3wt)ßig in
Sdjattborf unb 3u feinem Si3epräfi»
benten Slajor Subolf in Altborf. —
Am 24. 3uni waren 25 3afjre feit ber
©inroeihung ber Dellsfapelle oer»
floffen. 'Der Staler ©ruft Stüdeiberger
arbeitete feinerseit an ber Ausführung
ber ©emälbe naljesu oier 3ahre.

Dem ©roßen Sat bes Rantons
SBaabt mürbe ein oon 21 ©roßräten
unter3eicbneter Antrag eingereicht, in
welchem bie ©infübrung einer progref»
fioen Umfaßfteuer für bie Stigros» unb
©inheitspreisgefcfjäfte geforbert mirb. --
3n £ a u f a n n e ftarb fürslidj im Alter
oon 64 3aljren gan3 unerwartet Oberft
ffi. Solomet), gemefener Snftrufiions»
offiäier ber Serpflegungstruppen. ©r
batte wäbrenb mebr als 30 3abre bem
Saterlanbe ausge3eicbnete Dienfte ge=
leiftet. — 3n ber Aadjt oom 28./29.
3unt mürbe in bie Sijouterie Alleman
in St o il t r e u r ein ©inbrud) oerübt,
wobei 3af)Ireidje Sdjmudgegenftänbe ent»
menbet mürben. — Am 26. 3uni fingen
in © u a r n e n s bie Kleiber ber 80»
iäbrigen SBitroe Sooen irgenbmie geuer.
Saffanten, bie bureb ben Saud) auf»
rnerffam gemacht ins f5aus einbrangen,
oerbradjten bie -alte grau ins Spital,
wo man jebodj nur wenig Hoffnung bat,
fie am Reben erhalten 31t tonnen.

Der Segierungsrat bes Rantons 3 ü »

rieb befcblofe, tünftigbin am 1. Auguft
bie Sureaux ber ïantonalen unb ber
Se3irtsoerroaItung nachmittags 31t fdjlie»
ben. — ©tma 500 ©lettromonteure bes
Cantons 3üridj traten am 1. 3uli in
ben Streif, ba ber feit Sohren be=

ftebenbe ©efamtarbeitsoertrag non ber
Steifterfdjaft auf ben 30. 3uni geïûn»
bigt roorben mar. Stit ihnen 3ugleidj
traten auch bie Sanitär=Stonteure in
ben Streif. Die Stonteure oerlangen
eine Serlängenmg bes Arbeitsoertrages
auf ein 3aßr, roäbrenb bie Steifter eine
foldje nur bis 15. De3ember eingeben
tnollten. — 3n ber 3rrenanftalt Sßeinau
bei 3üricb neriibte Dr. jur. SBilhelm
Sofenblum, ber 3ur Segutacfjtung feines
©eiftes3uftanbes bort weilte, burdj ©in»
nehmen non Seronal Selbftmorb. ©r
tourbe fet'neqeit wegen Unterfdjlagung
oon über gr. 100,000 in Unterfudjungs»
baft gefeßt. — Auf ber Str abiegg im
3ürdjer Oberlanb rourbe ein Arbeits»
Iager für ftellettlofe Sungfaufleute er»
öffnet. Die Arbeit beftebt aus 2Beg»
bauten in ben ftaatlicben ÏBalbungen im
Quellgebiet ber Döß, in SBalb»
fäuberungsarbeiten nfw. Dem flager ift
ein bilbenber Seil angegliebert, ber ben
Deilneßmern ihre berufliche ÏBeiterbil»
bung ermöglicht. — 3m Diergarten
Seebad), in bem fid), noch einige Diere
befinben, bie oom Sublifum gefüttert
werben, oerlebte ein brauner Sär ben

3ngenieur 2Bht3eIer, ber ihn nun feit
3wei 3ahren fütterte, bureb Sibwunben
am Oberarm. 2Bin3eIer erreichte noch,
feine SBofmung, mußte aber bann ins
Spital »erbracht werben. — 3n Die»
tifon brangen bes nachts Diebe in
eine SBaffenhanblung unb ftahlen für
runb gr. 800 3Baffen aller Sri.

Der Segierungsrat erflärte in
©rfebung bes 3urüdtretenben Stitgliebes
bes ©roben Sates, Amtsrichter Rarl
3ingg, Abolf Schäfer, Sefretär ber
Dppographia, als gewählt unb in ©r=
febung bes oerftorbenen Stitgliebes 2B.
§en3i, Hermann Samfeper, Arbeiter»
fefretär in Sern. — Srof. Dr. ©. S3i)ß=
mann, orbentlidjer tßrofeffor für 23u=

iatrif, ©eburtshilfe, Seuchenlehre, Se»
terinärpoliäei unb Serficherungslehre er»
fuchte gefunbheithalber um ©ntlaffung
aus feinem Amte. Dem ©efuche würbe
unter Serbanfung ber geleifteten Dienfte
entfprodjen. — ©benfo würben unter
Serbanfung ber geleifteten Dienfte ent»
laffen: ©ugen Seiebenbach infolge feiner
SSahl 311m ©eridjtspräfibenten oon
Surgborf, als Segierungsftatthalter unb
©eridjtspräfibent bes Oberfimmentales;
Dr. CSrnft Schmib als Setreibungs» unb
Ronfursheamter oon 23ern»flanb unb
Sotar Star Seimann als Amtsoerwefer
oon Siel. An beffen Stelle würbe neu
gewählt Ulrich Albrecht jun., gürfpredjer
in Siel. — Dr. ©buarb greimüller,
©emeinberat in Sern, erhielt bie nach»
gefachte ©ntlafjüng als Staatsoerireter
in ber Auffidjtsbebörbe ber Sort»
bilbungsfchule ber bernifdjen Seamten»
unb Angeftelltenoerbänbe, unter Ser»
banfung ber geleifteten Dienfte. 3u
feinem Sadjfolger würbe ©hr. ©. Aefdjlt»
mann, Segierungsftatthalter II in Sern,
gewählt. — Als Stitglieber ber Di»
reftion ber Siftoriaftiftung mürben
wiebergemählt: Dr. A. SSanber, gabri»
fant, S3abern, Sräfibent. Dsfar Stül»
1er, Sachwalter, Sern. S3. Däbler.
Sfarrer, Rinben. Dr. Schmar3, Dier»
ar3t, Sern. D. Steiger, ©emeinberat,
Sern. 3. ©laufer, Saumeifter, Sern,
içj. Schmib, Snfpeftor ber Sopothefar»
faffe, Sern. ©. Sdjneiber, Srioatier,
S3abern. Albrecht oon ©raffenrieb,
Smrfpredjer, Sern, grau Direftor Sa»
ooie, Sern, grau S3wc. S3i)h=Sägeffer,
Sern. — Sotar S3erner éorisberger,
ber fid) in Süren a. A. niebergelaffen
hat, erhielt bie Seroilligung sur Aus»
Übung feines Serufes. — Schließlich
oerbanfte ber Segierungsrat ber girma
©arba A.=®. in Sern»fiiebefelb ben Se»
trag oon gr. 5000, ben bie gtrma an»
läßlich ihres 40jährigen ©efebäftsjubi»
läums 3U ôanben ber Arbeitslofen»
fürforge bes 3antons fpenbete.

Das Straßenoerfehrsamt bes
3antons Sern teilt mit, baß ber Aus»
taufdj ber alten SSotorfahrseugnum»
mernfdjilber, bringenbe gälte ausgenom»
tnen, oorläufig nicht ftattfinben fann.
©s wirb burch Sublifation bie Salter

ber Sîotorfahr3euge über ben 3eitpun!t
bes Umtaufches orientieren, gür neue
gahr3euge werben bie neuen Sdjilber
wie bis anbin abgegeben.

fiaut 50. ©efchäftsberid)t unb 3abres»
rechnung ber S r anb0 er fic|e=
run g sanftalt bes Rantons
Sern nahm ber Serfidjerungsbeftanb
1932 um 1928 ©ebäube mit 91,766,000
granfen Serfidjerungsmert 3u. tie
Sranbfdjäben erreichten bie Summe oon

gr. 3,116,023. 3n bie Serroaltung
würbe oom Segierungsrat an Stelle bes

aus Altersrüäfidjten 3urüdtretenben
Serrn ©afton oon Shiralt, Serr Dt.
©bmunb oon SBurftemberger gewählt.

Son bem ©rtrag ber Sammlung
ber bernijdjen Rehrerfdjiaftfiit
bie Arbeitslofen mürben wieber
runb gr. 33,000 oerteilt. Seteilt tuur
ben bie folgenben Amtsbe3irfe: tßcuu

trut gr. 10,080, Dhun gr. 4150, Surg
borf gr. 2000, Seuoeoille gr. 1550,

Raufen gr. 1250, Aarberg gr. 1150,

©rlacb gr. 1100, äBangen gr. 1100,

Sdjwar3enburg gr. 800, Seftigen ffr.
700, Saanen gr. 700, Aarwangen gr,
750, Signau gr. 500, graubrunnen gr,

gr. 350, Dradjfelroalb gr. 200, Ronoi
fingen gr. 200, Raupen gr. 100. gilt
Sacb3ahlungen unb berüdfiebtigte <£in»

3elgcfntf)e mürben außerbem gr. 1250

oermenbet. gerner ift 31t erwähnen, baß

bem Arbeitslofenfonbs bes bernifchen

fiehreroereins 5000 granfen 3ugewie[ett
werben.

gür bie pafante Stelle bes ©emewk'
weibeis unb tpoligeibieners oon Sd»
3 0 g e n b u dj f e e herben fid) 33 Setnet-
ber gemelbet.

3n Singgenberg fonnte am 30.

3uni Seter Surri fein 50jähriges
biläum als 3ifilftanbsbeamter ber

Rirchgemeinbe Singgenberg begehen.

Der Subilar befinbet fieb bei befter ®.e-

funbheit unb uerfieht fein Amt mit g»<

ßer Sûnïtïidjïeit.
Am 25. 3uni mürbe in 3œei|tnt'

men bie 75=3abrfeier ber Sefurtbp
fchule abgehalten, llnterrichtsbireltor
Subolf beehrte bie -S^ule mit ferner

Anroefenheit. Den Sßillfommensgruß fw
bie ©äfte brad)te ber Sräfibent besw
ganifationsfornitees, gürfprecher *oberfteg. S^üler unb ©efangoereine

oerfchönerten bie geier burd) Rteoet'

porträge unb nachmittags führte sie

Oberflaffe ber Sefunbarfdiule mtt 9W'

ßem ©rfolg ben Dreiafter „Das RûW^
mattfpiel" auf. Der älteften noch Iw®'
ben Schülerin, ber 90jährigen gr?"
®empeIer=SchIetfi, bie an ber g®
franfheitsbalber nicht teilnehmen fonnw,

mürbe als ©hrung ein SIumenftrauB

übermittelt.
3n Abelbob en brannte in {«

Sacht oom 29./30. 3uni bas Saus d

Ranbmirts Arnolb ©ermann bts auf

©runb nieber. Das Saus begann
allen oier ©den 3ugleid) 31t brennen
ba ber Sranbftifter bas S0I3
troleum getränft hatte, fanb^bas_g'
rafdje Ausbreitung. SSegen ber Sr
ftiftung ift eine Unterjochung tm;Das gan3e Siobiliar Blieb n? ben cl.
men, Serfonen aber famen nicht 3"
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eine Obwaldner Zinnsammlung, eine
Bilder- und eine Münz- und Me-
daillensammlung.

In St. Gallen starb 69jährig an
einem Schlaganfalle Dr. Richard Wet-
ter, der Präsident des kantonalen Eini-
gungsamtes und des gewerblichen
Schiedsgerichtes. Beim Militär war er
Großrichter der 6. Division.

Der Landrat von Uri wählte zu
seinem Präsidenten Josef Zwyßig in
Schattdorf und zu seinem Vizepräsi-
denten Major Rudolf in Altdorf. ^Am 24. Juni waren 25 Jahre seit der
Einweihung der Tellskapelle ver-
flössen. Der Maler Ernst Stückelberger
arbeitete seinerzeit an der Ausführung
der Gemälde nahezu vier Jahre.

Dem Großen Rat des Kantons
Waadt wurde ein von 21 Großräten
unterzeichneter Antrag eingereicht, in
welchem die Einführung einer progres-
siven Umsatzsteuer für die Migros- und
Einheitspreisgeschäfte gefordert wird. —
In Lausanne starb kürzlich im Alter
von 64 Jahren ganz unerwartet Oberst
G. Bolomey, gewesener Jnstruktions-
offizier der Verpflegungstruppen. Er
hatte während mehr als 30 Jahre dem
Vaterlands ausgezeichnete Dienste ge-
leistet. — In der Nacht vom 23./29.
Juni wurde in die Bijouterie Alleman
in Montreur ein Einbruch verübt,
wobei zahlreiche Schmuckgegenstände ent-
wendet wurden. — Am 26. Juni fingen
in Euarnens die Kleider der 80-
jährigen Witwe Boven irgendwie Feuer.
Passanten, die durch den Rauch auf-
merksam gemacht ins Haus eindrangen,
verbrachten die alte Frau ins Spital,
wo man jedoch nur wenig Hoffnung hat,
sie am Leben erhalten zu können.

Der Negierungsrat des Kantons Zü -
rich beschloß, künftighin am 1. August
die Bureaux der kantonalen und der
Bezirksverwaltung nachmittags zu schlie-
ßen. — Etwa 500 Elektromonteurs des
Kantons Zürich traten am 1. Juli in
den Streik, da der seit Jahren be-
stehende Eesamtarbeitsvertrag von der
Meisterschaft auf den 30. Juni gekün-
digt worden war. Mit ihnen zugleich
traten auch die Sanitär-Monteure in
den Streik. Die Monteure verlangen
eine Verlängerung des Arbeitsvertrages
auf ein Jahr, während die Meister eine
solche nur bis 15. Dezember eingehen
wollten. — In der Irrenanstalt Rheinau
bei Zürich verübte Dr. jur. Wilhelm
Rosenblum, der zur Begutachtung seines
Geisteszustandes dort weilte, durch Ein-
nehmen von Verona! Selbstmord. Er
wurde seinerzeit wegen Unterschlagung
von über Fr. 100,000 in Untersuchungs-
haft gesetzt. — Aus der Str a hIe g g im
Zürcher Oberland wurde ein Arbeits-
lager für stellenlose Jungkaufleute er-
öffnet. Die Arbeit besteht aus Weg-
bauten in den staatlichen Waldungen im
Quellgebiet der Töß, in Wald-
säuberungsarbeiten usw. Dem Lager ist
ein bildender Teil angegliedert, der den
Teilnehmern ihre berufliche Weiterbil-
dung ermöglicht. — Im Tiergarten
S e e b ach, in dem sich noch einige Tiere
befinden, die vom Publikum gefüttert
werden, verletzte ein brauner Bär den

Ingenieur Winzeler, der ihn nun seit
zwei Jahren fütterte, durch Bißwunden
am Oberarm. Winzeler erreichte noch
seine Wohnung, mußte aber dann ins
Spital verbracht werden. — In Die-
tikon drangen des nachts Diebe in
eine Waffenhandlung und stahlen für
rund Fr. 800 Waffen aller Art.

Der Regierungsrat erklärte in
Ersetzung des zurücktretenden Mitgliedes
des Großen Rates, Amtsrichter Karl
Zingg, Adolf Schäfer, Sekretär der
Typographic als gewählt und in Er-
setzung des verstorbenen Mitgliedes W.
Henzi, Hermann Ramseyer, Arbeiter-
sekretär in Bern. ^ Prof. Dr. E. Wyß-
mann, ordentlicher Professor für Bu-
jatrik, Geburtshilfe, Seuchenlehre, Ve-
terinärpolizei und Versicherungslehre er-
suchte gesundheithalber um Entlassung
aus seinem Amte. Dem Gesuche wurde
unter Verdankung der geleisteten Dienste
entsprochen. — Ebenso wurden unter
Verdankung der geleisteten Dienste ent-
lassen! Eugen Reichenbach infolge seiner
Wahl zum Gerichtspräsidenten von
Burgdorf, als Regierungsstatthalter und
Gerichtspräsident des Obersimmentales:
Dr. Ernst Schmid als Betreibungs- und
Konkursbeamter von Bern-Land und
Notar Max Heimann als Amtsverweser
von Viel. An dessen Stelle wurde neu
gewählt Ulrich Albrecht jun., Fürsprecher
in Viel. — Dr. Eduard Freimüller,
Eemeinderat in Bern, erhielt die nach-
gesuchte Entlassung als Staatsvertreter
in der Aufsichtsbehörde der Fort-
bildungsschule der bernischen Beamten-
und Angestelltenverbände, unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste. Zu
seinem Nachfolger wurde Chr. E. Aeschli-
mann. Regierungsstatthalter II in Bern,
gewählt. — AIs Mitglieder der Di-
rektion der Viktoriastiftung wurden
wiedergewählt: Dr. A. Wander. Fabri-
kant, Wabern, Präsident. Oskar Mül-
ler, Sachwalter, Bern. W. Dähler.
Pfarrer. Linden. Dr. Schwarz, Tier-
arzt, Bern. O. Steiger, Gemeinderat,
Bern. I. Glauser, Baumeister, Bern.
H. Schmid, Inspektor der Hypothekar-
kasse, Bern. G. Schneider, Privatier,
Wabern. Albrecht von Graffenried,
Fürsprecher, Bern. Frau Direktor Sa-
voie, Bern. Frau Wwe. Wyß-Sägesser,
Bern. — Notar Werner Horisberger,
der sich in Vüren a. A. niedergelassen
hat, erhielt die Bewilligung zur Aus-
Übung seines Berufes. ^ Schließlich
verdankte der Regierungsrat der Firma
Earba A.-G. in Bern-Liebefeld den Be-
trag von Fr. 5000, den die Firma an-
läßlich ihres 40jährigen Geschäftsjubi-
läums zu Handen der Arbeitslosen-
fürsorge des Kantons spendete.

Das Straßenverkehrsamt des
Kantons Bern teilt mit. daß der Aus-
tausch der alten Motorfahrzeugnum-
mernschilder, dringende Fälle ausgenom-
men, vorläufig nicht stattfinden kann.
Es wird durch Publikation die Halter

der Motorfahrzeuge über den Zeitpunkt
des Umtausches orientieren. Für neue
Fahrzeuge werden die neuen Schilder
wie bis anhin abgegeben.

Laut 50. Geschäftsbericht und Jahres-
rechnung der B r an d v er siche-
run g s an st alt des Kantons
Bern nahm der Versicherungsbestand
1932 um 1928 Gebäude mit 91,766,M
Franken Versicherungswert zu. Die
Brandschäden erreichten die Summe von
Fr. 3,116,023. In die Verwaltung
wurde vom Regierungsrat an Stelle des

aus Altersrllcksichten zurücktretenden
Herrn Gaston von Muralt, Herr Dr,
Edmund von Wurstemberger gewählt,

Von dem Ertrag der Sammlung
der bernischen Lehrerschaft für
die Arbeitslosen wurden wieder
rund Fr. 33,000 verteilt. Beteilt wur
den die folgenden Amtsbezirke: Prun
trut Fr. 10,030, Thun Fr. 4150, Burg
dorf Fr. 2000, Neuveville Fr. 1SSV,

Laufen Fr. 1250, Aarberg Fr. 11S0,

Erlach Fr. 1100, Wangen Fr. IM,
Schwarzenburg Fr. 300, Seftigen Fr,
700, Saanen Fr. 700, Aarwangen Fr,

750, Signau Fr. 500, Fraubrunnen Fr,

Fr. 350, Trachselwald Fr. 200, Konol-
fingen Fr. 200, Laupen Fr. 100. Für
Nachzahlungen und berücksichtigte Ein-
zelgesuche wurden außerdem Fr. IM
verwendet. Ferner ist zu erwähnen, das

dem Arbeitslosenfonds des bernischen

Lehrervereins 5000 Franken zugewiesen

werden.

Für die vakante Stelle des Gemeinde-

weibels und Polizeidieners von Her-
zo genbuch see haben sich 33 Beum-
ber gemeldet.

In Ringgenberg konnte am N,

Juni Peter Burri sein 50jähriges öu-

biläum als Zivilstandsbeamter der

Kirchgemeinde Ringgenberg begehen,

Der Jubilar befindet sich bei bester E,e-

sundheit und versieht sein Amt mit gro-

ßer Pünktlichkeit.
Am 25. Juni wurde in Zwei um-

men die 75-Jahrfeier der Sekundär-

schule abgehalten. Unterrichtsdireltor
Rudolf beehrte die Schule mit semer

Anwesenheit. Den Willkommensgruß fur

die Gäste brachte der Präsident des Or-

ganisationskomitees, Fürsprecher
oberstes. Schüler und Gesangvereine

verschönerten die Feier durch wieder-

vorträge und nachmittags führte me

Oberklasse der Sekundärschule nut gro-

ßem Erfolg den Dreiakter „Das Langer-

mattspiel" auf. Der ältesten noch làm
den Schülerin, der 90jährigen Frau

Gempeler-Schletti, die an der M
krankheitshalber nicht teilnehmen konm,

wurde als Ehrung ein Blumenstraub

übermittelt.
In Adelboden brannte in M

Nacht vom 29./30. Juni das Haus o

Landwirts Arnold Germann bis auf

Grund nieder. Das Haus begann
allen vier Ecken zugleich zu brennen
da der Brandstifter das Holz nut

troleum getränkt hatte, fand das v
rasche Ausbreitung. Wegen der Br
stiftung ist eine Untersuchung M Eê
Das ganze Mobiliar àlieb rn den il
men, Personen aber kamen nicht zu
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belt. ®as abgebrannte £>aus tear bas
gröjite unb fchönfte ^Bauernhaus Hbel»
bobens.

Sas Organifationstomitee bes ber»
nifdjen itantonatgefangfeftes tn S i e I
im Sabre 1934 befchloff einftimmig, bas
fjeït in ben ïagen nom 26.—28. Htai
burcf)3ufiibren. His geftplah i|t bie
ÏBilbermetbmatte oorgefeben.

9Bie eine Unterfudjung ergeben bat,
i[t gran Htartbe Hacine=©arrel in
fiamboing, bie angeblich beim Hb»
laben oon Säden oerunglüdte, wahr»
fdjeinlid) nid)t einem Unglüdsfall 3um
Opfer gefallen, fonbern es fdjeint, ba{?
ber Sbemann feine grau in betruntenem
3u|tanbe nad) oorhergegangenem Streit
erfdjlagen babe. î)ie Unterfudfuug ift
nod) nidft beenbet.

Sie itircbgemeinbe oon iß i e t e r I e n
roäblte am 2. 3uli iferm SBilbelm Hif»
fen, bereit Pfarrer in Sdiwarjenburg,
311 ibrem Seelforger. His Setretär bes
kirchgemeinberates würbe Haul Stob,
ber bisherige $Bi3epräfibent, geroäblt unb
als ©iäepräfibent ©rnft iXIopfenftein.
3Iucb bie Snnenrenooation ber ftirebe
imirbe befctjloffen unb ber Äirdhgemeinbe»
rat ermächtigt, bie SRittel bie3u im 23e»

trage oon gr. 4200 3u befdjaffen.

Sobesfalle. 3n fiangnau ftarb
nadj ïur3er fdjwerer Ärantbeit am 1.
Suit im Hiter oon 48 Sohren ber 23uch=
brader Œugen Hieper. ©r tarn oor un»
gefähr 21 Sahren aus bem Soloihur»
ml^en nach Langnau, wo er in ber
Sudfbruderei Sarri H.*©. in Äonbition
trat. 1915 übernahm er bie 23ud)brut=
teiei getneinfam mit feinem früheren
ßrumpal auf eigene Hedinung. — 3n
-bangenthal oerftarb 63{ä'brig ©erber»
metfter gritj Hidharb, ein betannter unb
gefdjäbter Serufsmann. — 3m hoben
-alter oon über 86 3abren oerfdjieb in
fSonbiswil foerr 3atob Hnbreas Sdjmib
m ber Hütmatt. ©r roar ber ältefte
burger oon ©onbiswil. — 3n Snter»
weit ftarb am Sonntag grau loottiger*
-aieber, bie grau bes Hrebtgers ber
eoangetrfdjen ©emeinfehaft an ber ÏBalb»
^maße. Sie erreidjte nur ein Hlter
oon 34 3abren unb mar eine treue föel»

ber ©emeinbe. — 3n Unterbad)
bei uReiringen ftarb im Sllter oon 78
-fahren ber betawtte fiebrer unb 23erg=
lit Sans 2Bt)b an einem Schlag»
Üü! k roar ein tüchtiger HIpinift
bienft

* ^ 3abre im- Schul»

t guuti.
Bat Will id) (ein utt& Will glücHic^ macäjen,
S® öertoanbeln Seib in ©anï unb Sachen,
JJioÄte ©omtenfdjein — bielen Sttenfdjen fein,

ein Segen Walte — Wo ICE) gel)' unb fdjalte.

in 1? SRorgenftüh« bes 16. guni ftarb
mart +

m trauten §eitn in Sem gattg uner»
oemlt turner Kranïheit §err ©m« gteuti,
bi» ;1" tlaitäktUief bes 3entralamies für
ifjm "i^oattonale ©ifenöahnöeföiberunig. Mit
ffirm,. liebenstDütbiger, mohlmetnenbet
nun,, tf", uns gefdjieben, beffen ©runbgeftn»
trrffL? î ois äRotto aenoenbefen Sprud)

ifettb tmebergegeben roitb.

DIE BERNER WOCHE

(Emil gleuti tourbe geboren am 30. Mai
1870 tn Saanett als Sohn eines biebern
Sergbauets. Dort oerlebte er mit fiebert ©e=

fc|tDiftern unter ber forgfamett Obtint oer»
ftänbiger (Slterit eine fröt)Iid)e 3ugenb3eit. 3"
btefem fct>önen gamilieittreis formte fid) fein
fjerjlidjes, hilfsbereites SBefen, bas fpäter ber
§aupt3ng feines gebiegenen (Ét)ara!ters tourbe,

f (Emil gieuii. »ot. ®emt, Seen.

unb oon ber fonnigen 93ergt)eimat brachte er
ben heitern Sinn unb bie greube an allem
Störten in bas fieben mit.

aJtit Siebe unb SBerelfrung gebachte ber (Ent=

fdjlafene jeitlebens feiner ©Item, unb bie gleidfe
9tn-hängli^leit betoahrte er in t orbilbliiher
9Beife feinen ffiefdjroiftern. (Darin lag nid)t
nur eilte natürliche Kegung ber 33(utsuerbunbert=
heit, fonbern im tiefften Serjen briimen .ber

Äem ber (Dreue nrtb (Dantbarfeit gegen ©ott
unb gegen feine ©Item unb Sotfahren, bie
ben Äinbern reiche ©emüts» unb ©eiftesgabett
oererbt unb ein roaderes SBeifpiel fleißigen
Schaffens unb reihtfchaffenen Sebens gegeben
hatten. Sreue unb (Danïbarïcit gehören ju
ben fchönften ïugenben. Sie oerpfti^ten in
hohem aftajje, löfen aber 3uoerficht unb 93er=

trauen aus, geben innem grieben unb feften
§alt in ben Stürmen bes Sebens. (Das geigte
fi<h auch bei unferm greunb ©mit. SDlit folch
föftlichen ©igenfdjaften tooI;l ausgerüftet, 30g
er nach' feiner Konfirmation in bie SBelt htm
aus, oorerft nach' Saufanne, too feine ©Itern
turj juoor ein SOliI<hgefd)äft ertoorben hatte«-
SOtit ©ifer erlernte ber intelligente güngltng
bie franäöfifihe Spraye unb erroeiterte feine
S^ntlenntniffe. 3t»ei Schee fpäter trat er
in ein Spebitionsgefd>äft in ©hta.ffo ein._ (Dort
toar er brei 3ahce tätig unb bilbete fid) im

gtalienif^en unb im Spebitionstnefen gehörig
aus. (Dant biefer günftigen Sorbilbung erhielt er
aisbann eine Stelle im ©eneratfelretariat ber ehe*

maligett 3tua-©impIon=©ahn in Sern unb balb
barauf eine im neu gefd)affenen3entralamt für ben

internationalen ©ifenbahntransport. Da fanb nun
ber roillensftarte junge 9Jtann ein_ toeites 9lr=

beitsfelb. Saihtenntnis, jäher gleif) unb 3"=
oerläffigteit fieberten ihm jum oomherem ein

fdjönes SBortoärtslommen. ©r rüdte benn auch

bis jum Äanjleichef oor unb genof) bas nolle
»ertrauen unb bie Dichtung ber Mitarbeiter
unb $orgefet)ten.

gm Mai 1898 reichte ©mit gteuti gräulem
grieba ffiolbfdjmib ans SRichterstoil bie §anb
jum Sebensbunb.. ©t fanb in ihr eine fein»

[innige, gemütoolle ffiefährtin, bie ihn oer=

ftanb unb in feinen Seftrebungen Iräftig unter»

ftiitjte. Die Seiben f^ufen fich ein fteunb»
Iiches §eint unb fie burften bie äBahrheit bes

435

Didjtertoorts erfahren: „$äuslichteit, in betnes
©Indes grieben liegt allein ber Menfdjheit großes
Sos." Unb in biefern §eim haben fie 35 gafft«
hinburch greub unb Selb. getreulich geteilt.

Sein frohes, offenes Staturell unb bie
Seftänbigteit fetner ©efiitmmg mädjtett ihn jnnt
ibealett greunb. Son ber greunbfd)aft hatte
er eine h°he ^luffaffung, unb es mar ihm
ein §erjensbebürfnts, btefe in einem engem
Kreis jn pflegen, greimütig oertrat er feine
Meinung, unb beharrlich oerfolgte er bie als
gut erlanitten 3'ele. Dabei mar er ein ge»
mütlicher ©efellf«hafter, ftets teitnehmenb unb
bienftfertig. Stiles itt altem: er mar ein lieber
greunb befter Prägung, reblich' bemüht, bas
SBoht anbetet jn förberit unb ihr Seib ju
minbern. So ift er bettet oielett mit Slat
unb Dat beigeftaitben, roie er überhaupt eine
offene §anb hatte für Sebrängte uttb gute
3mede.

Mit oolter Eingabe roibmete ber Serftprbenc
jahrelang feine ganje Kraft bem Durnroefen.
ffir mar ©hrenntitglieb bes Sürgertumoereins
Sern, bem er über 40 gatjre angehörte unb
in oerfd)iebenen ©hatgen befte Dienfte Ieiftete.
Die Dnrnerei galt ihm als etroas ©rhabenes.
©r erblidte barin ein oomehmes Mittel, bei
ber guitgmannfdjaft Körper unb ©eift ju
ftählen, fie ju ftraffer Mannesju^t ju et»
jiehen unb ju eblet Saterlanbstiebe ju be=

geiftem.
SIm 1. Märj nötigen 3ahces trat ber

»erblichene oon ber beruflichen Dätigteit ju»
rüd, mit ber frohen §offn.ung, fich nun in
oetmehriem Mafje gemeinnüijtgen Seftrebungen
roibmen ju tonnen. Sun ift es fo gartj attbers
getommen. SBenige Dage oor Sßfingfteit er»

griff ihn eine tüdifche Singina, bie er trot)
ärjtficher §ilfe nnb hingebenbfter Pflege oon
Seite fetner um itjn bangenben ©attiit nidjt
ju überroinbett oermodjte. Sa^ turjem ßeiben
burfte er in bie ©migteit hi«äberfd)lnmmern.
Die Sa_d>rtih't oon feinem §infcheib löfte bei
allen, bie ihn näher tannten, aufrichtige Drauet
aus. Seim Südblid auf ben ßebenslauf rooliett
toir aber troh allem 2Beh bantbar betennen:
©s mar ein fd>önes, glüdltches ßeben, reich an
SIrbeit unb ©rfolg unb reich an ßtebe uttb
greunbfehaft. Die Drauerfeier in ber Kapelle
bes Surgerfpitals mar erhebenb. Das »oll
liebt noch heute feine gbealiften. gn SBort
unb ßieb tourbe bem »eremigten tiefempfun»
bener Dant nnb toamte Slnerïenrtung für all
fein uneigennüt)iges SBirten gejollt. ©roß ift
bie 3ahi betet, bie ©mil gteuti ein treues
SInbenlen bemahren toerben. ©ottes grieben
fei mit ihm immerbar. L.

3tt feiner Sißung com 30. Sunt be»

roilligte ber Stabtrat für bie 5Reno=

nation 3toeier Surnballen, für einen Um»
bau im Äornbausteller, für bte ©rftel»
lung einer Sßafferfpeifeleitung unb einer
£agerßalle in ber ©asfabri! unb enblicf)
für bie Suboentionierung bes „Heuen
23erner Safcbenbu^es" Ärebite oon ins»
gefamt gr. 192,200. 2In bie Seranftal»
tung ber „fiiftra" (23ern in £icöt unb
Strahlen), einer 2ßerbe=2Ittion für bie
Stabt, bie 00m 2.—10. September
burdfgefübrt werben foil, tourbe eine
Suboention oon gr. 50,000 auf bie
ooranfcblagten ©efamttoften oon gr.
135,000 bewilligt, hierauf folgte bie
Sebanblung ber ©emeinberedjnung oon
1932, bie bei gr. 19,634,317 einnahmen
einen ©innabmenüberfcbufi oon 48,710
grauten ergab. 23on ben einnahmen
madjen bie Steuern gr. 14,844,238 aus,
ber Heft würbe aus ben inbuftriellen 23e=

trieben unb aus ©ebübren eingebra^t.
ginan3birettor Haaflaub betonte bie
gute Spartenben3 bei ber ©emeinbe.
So oermehrte fid) feit 1927 bie 23e=
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den. Das abgebrannte Haus war das
größte und schönste Bauernhaus Adel-
bodens.

Das Organisationskomitee des ber-
mschen Kantonalgesangfestes in Viel
im Jahre 1934 beschloß einstimmig, das
Fest in den Tagen vom 26.—28. Mai
durchzuführen. Als Festplatz ist die
Wildermethmatte vorgesehen.

Wie eine Untersuchung ergeben hat,
ist Frau Marthe Racine-Carrel in
Lamboin g, die angeblich beim Ab-
laden von Säcken verunglückte, wahr-
scheinlich nicht einem Unglücksfall zum
Opfer gefallen, sondern es scheint, daß
der Ehemann seine Frau in betrunkenem
Zustande nach vorhergegangenem Streit
erschlagen habe. Die Untersuchung ist
noch nicht beendet.

Die Kirchgemeinde von Pieterlen
wählte am 2. Juli Herrn Wilhelm Nis-
sm, derzeit Pfarrer in Schwarzenburg.
zu ihrem Seelsorger. Als Sekretär des
Kirchgemeinderates wurde Paul Stotz,
der bisherige Vizepräsident, gewählt und
als Vizepräsident Ernst Klopfenstein.
Auch die Jnnenrenovation der Kirche
wurde beschlossen und der Kirchgemeinde-
rat ermächtigt, die Mittel hiezu im Be-
trage von Fr. 4206 zu beschaffen.

Todesfälle. In Langnau starb
nach kurzer schwerer Krankheit am 1.
Juli im Alter von 48 Jahren der Buch-
drucker Eugen Meyer. Er kam vor un-
gefähr 21 Jahren aus dem Solothur-
mschen nach Langnau, wo er in der
Buchdruckerei Harri A.-E. in Kondition
trat. 1S15 übernahm er die Buchdruk-
àei gemeinsam mit seinem früheren
prinzipal auf eigene Rechnung. — In
tmngenthal verstarb 63jährig Gerber-
Meister Fritz Richard, ein bekannter und
geschätzter Berufsmann. — Im hohen
Mer von über 36 Jahren verschied in
Eondiswil Herr Jakob Andreas Schund
m der Rütmatt. Er war der älteste
Burger von Gondiswil. — In Inter-
mm starb am Sonntag Frau Hottiger-
Ateber, die Frau des Predigers der
evangelischen Gemeinschaft an der Wald-
Mstraße. Sie erreichte nur ein Alter
von 34 Jahren und war eine treue Hei-
pst" der Gemeinde. — In Unterbach
bei Meningen starb im Alter von 78
Wren der bekannte Lehrer und Berg-
Mer Hans Wyß an einem Schlag-

Er war ein tüchtiger Alpinist
dünst

über 50 Jahre im Schul-

5 Emil Mut,.
Gut will ich sein und will glücklich machen,âll Verhandeln Leid in Dank und Lachen,
âochte Sonnenschein — vielen Menschen sein,
Baß ein Segen walte — wo ich geh' und schalte.

ins-- ^ Morgenfrühe des 1ö. Juni starb

à! »
m trauten Heim in Bern ganz uner-

aem-r kurzer Krankheit Herr Emil Fleuti,
di- Kanzleichef des Zentralamtes für
ihm î^oationale Eisenbahnbefördermug. Mit
Ma»,, ^ liebenswürdiger, wohlmeinender
nuna äs geschieden, dessen Grundgesin-
trà»? - à Motto verwendeten Spruch

tsend wiedergegeben wird.

OIL KLIMLK >V0Ot4L

Emil Fleuti wurde geboren am 30. Mai
1370 in Saanen als Sohn eines biedern
Bergbauers. Dort verlebte er mit sieben Ee-
schwistern unter der sorgsamen Obhut ver-
ständiger Eltern eine fröhliche Jugendzeit. In
diesem schönen Familienkreis formte sich sein
herzliches, hilfsbereites Wesen, das später der
Hauptzug seines gediegenen Charakters wurde,

P Emil Fleuti. «à Henn, Bern.

und von der sonnigen Bergheimat brachte er
den heitern Sinn und die Freude an allem
Schönen in das Leben mit.

Mit Liebe und Verehrung gedachte der Ent-
schlafene zeitlebens seiner Eltern, und die gleiche
Anhänglichkeit bewahrte er in vorbildlicher
Weise seinen Geschwistern. Darin lag nicht
nur eine natürliche Regung der Blutsverbunden-
heit, sondern im tiefsten Herzen drinnen der
Kern der Treue und Dankbarkeit gegen Gott
und gegen seine Eltern und Vorfahren, die
den Kindern reiche Gemüts- und Eeistesgaben
vererbt und ein wackeres Beispiel fleißigen
Schaffens und rechtschaffenen Lebens gegeben
hatten. Treue und Dankbarkeit gehören zu
den schönsten Tugenden. Sie verpflichten in
hohem Maße, lösen aber Zuversicht und Ver-
trauen aus, geben innern Frieden und festen

Halt in den Stürmen des Lebens. Das zeigte
sich auch bei unserm Freund Emil. Mit solch

köstlichen Eigenschaften wohl ausgerüstet, zog
er nach semer Konfirmation in die Welt hin-
aus, vorerst nach Lausanne, wo seine Eltern
kurz zuvor ein Milchgeschäft erworben hatten.
Mit Eifer erlernte der intelligente Jüngling
die französische Sprache und erweiterte seine

Schnllenntnisse. Zwei Jahre später trat er
in ein Speditionsgeschäft in Chiasso ein. Dort
war er drei Jahre tätig und bildete sich im

Italienischen und im Speditionswesen gehörig
aus. Dank dieser günstigen Vorbildung erhielt er
alsdann eine Stelle im Eeneralsekretariat der ehe-

maligen Jura-Simplon-Bahn in Bern und bald
darauf eine im neu geschaffenen Zentralamt für den

internationalen Eisenbahntransport. Da fand nun
der willensstarke junge Mann «in weites Ar-
beitsfeld. Sachkenntnis, zäher Fleiß und Zu-
verlässigkeit sicherten ihm zum vornherein ein

schönes Vorwärtskommen. Er rückte denn auch

bis zum Kanzleichef vor und genoß das volle
Vertrauen und die Achtung der Mitarbeiter
und Vorgesetzten.

Im Mai 13S8 reichte Emil Fleuti Fräulein
Frieda Goldschmid ans Richterswil die Hand

zum Lebensbund. Er fand in ihr eine fein-
sinnige, gemütvolle Gefährtin, die ihn ver-
stand und in seinen Bestrebungen kräftig unter-
stützte. Die Beiden schufen sich ein freund-
liches Heim und sie durften die Wahrheit des
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Dichterworts erfahren: „Häuslichkeit, in deines
Glückes Frieden liegt allein der Menschheit großes
Los." Und in diesem Heim haben sie 35 Jahre
hindurch Freud und Leid getreulich geteilt.

Sein frohes, offenes Naturell und die
Beständigkeit seiner Gesinnung machten ihn zum
idealen Freund. Von der Freundschaft hatte
er eine hohe Ausfassung, und es war ihm
ein Herzensbedürfnis, diese in einem engern
Kreis zu pflegen. Freimütig vertrat er seine
Meinung, und beharrlich verfolgte er die als
gut erkannten Ziele. Dabei war er ein ge-
mütlicher Gesellschafter, stets teilnehmend und
dienstfertig. Alles in allem: er war ein lieber
Freund bester Prägung, redlich bemüht, das
Wohl anderer zu fördern und ihr Leid zu
mindern. So ist er denn vielen mit Rat
und Tat beigestanden, wie er überhaupt eine
offene Hand hatte für Bedrängt« und gute
Zwecke.

Mit voller Hingabe widmete der Verstorbene
jahrelang seine ganze Kraft dem Turnwesen.
Er war Ehrenmitglied des Bürgerturnvereins
Bern, dem er über 40 Jahre angehörte und
in verschiedenen Chargen beste Dienste leistete.
Die Turnerei galt ihm als etwas Erhabenes.
Er erblickte darin ein vornehmes Mittel, bei
der Jnngmannschast Körper und Geist zu
stählen, sie zu straffer Manneszucht zu er-
ziehen und zu edler Vaterlandsliebe zu be-
geistern.

Am 1. März vorigen Jahres trat der
Verblichene von der beruflichen Tätigkeit zu-
rück, mit der frohen Hoffnung, sich nun in
oermehrtenr Maße gemeinnützigen Bestrebungen
widmen zu können. Nun ist es so ganz anders
gekommen. Wenige Tage vor Pfingsten er-
griff ihn eine tückische Angina, die er trotz
ärztlicher Hilfe und hingebendster Pflege von
Seite seiner um ihn bangenden Gattin nicht
zu überwinden vermochte. Nach kurzem Leiden
durfte er in die Ewigkeit hinüberschlummern.
Die Nachricht von seinen? Hinscheid löste bei
allen, die ihn näher kannten, aufrichtige Trauer
aus. Beim Rückblick auf den Lebenslauf wollen
wir aber trotz allem Weh dankbar bekennen:
Es war ein schönes, glückliches Leben, reich an
Arbeit und Erfolg und reich an Liebe und
Freundschaft. Die Trauerfeier in der Kapelle
des Burgerspitals war erhebend. Das Volk
liebt noch heute sein« Idealisten. In Wort
und Lied wurde dem Verewigten tiefempfun-
dener Dank und warme Anerkennung für all
sein uneigennütziges Wirken gezollt. Groß ist
die Zahl derer, die Emil Fleuti ein treues
Andenken bewahren werden. Gottes Frieden
sei mit ihm immerdar. t..

In seiner Sitzung vom 30. Juni be-
willigte der Stadtrat für die Reno-
vation zweier Turnhallen, für einen Um-
bau im Kornhauskeller, für die Erste!-
lung einer Wasserspeiseleitung und einer
Lagerhalle in der Gasfabrik und endlich
für die Subventionierung des „Neuen
Berner Taschenbuches" Kredite von ins-
gesamt Fr. 192,200. An die Veranstal-
tung der „Listra" (Bern in Licht und
Strahlen), einer Werbe-Aktion für die
Stadt, die vom 2.—10. September
durchgeführt werden soll, wurde eine
Subvention von Fr. 50,000 auf die
voranschlagten Eesamtkosten von Fr.
135,000 bewilligt. Hierauf folgte die
Behandlung der Eemeinderechnung von
1932, die bei Fr. 19.634.317 Einnahmen
einen Einnahmenüberschuß von 43,710
Franken ergab. Von den Einnahmen
machen die Steuern Fr. 14,344,233 aus,
der Rest wurde aus den industriellen Be-
trieben und aus Gebühren eingebracht.
Finanzdirektor Raaflaub betonte die
gute Spartendenz bei der Gemeinde.
So vermehrte sich seit 1927 die Be-
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Dölterungs3abl um 6,8 tpro3ent, bie ©e=
meinbeausgaben pergröfeerten fid) über
nur um 4,1 ipro3ent. SBemt bie glimme
ftnarx3telle Sage 23unb unb itanton 3U

einem 23efoIbungsabbau 3toingen, tonnte
fieb aber trofebent infolge ber baburd)
oerminberten Steuereingänge ber 23e=

amtenftabt bie tftotroenbigteit ergeben,
in ber ©emeinbe aueb einen 23efoIbungs=
abbau burdjfübren 3U muffen.

3ufti3abteilung bes (Eibg. 3ufti3= unb lßoli3ei=
bepartements, roürbigte bas Wirten bes Ser«

ftorbenen im Dienfte bes Sunbes, unb Den
Dr. Wofer, als Spredjer bes SBerbanbes el;e«

maliget greiftubenten, fdjilberte ben Dabin«
gefdjiebenen als Stubent unb grennb. Son
ber (Empore betunter erllangen bie Siebet
,,Der bu oon bem §immel bift unb

f Dr. tßaul Hlitliler, Sern,
3uriftifd)er Seamter i. Älajfe bes (Sibg. 3uftiä«
unb ipolijeibepartements.

„Witten im Beben fiitb mir
oom Dobe umfangen."

©rob mar bie Seftür}ung, als in ber

Worgenfrülje bes 9. 3uni bie Drauerfunbe
in Seim eintraf, Dr. if3aul Hlttliler fei am
Sortage ant Wollte Stofa burd) Stui'3 in
eine ©letfdjerfpalte tötlid) oerungliidt.

fiebensfrot) unb roagemutig 30g am iPfingft«
famstag ein Heiner Dtupp begeifterter Hllpeii«
frennbe oom S. HI. ©., mit Dr. Hlnliter als
Dourenleiter, iii bie 3enuattet girnenroelt, um
bort eine HBodje lang bent eblett Sergesfport
31t bulbigen. Sdjoit roaren mehrere Douren,
mit einem 'erprobten 3mmatter güljter an
ber Spilje, glüdlid) ausgeführt. Donnerstag
ben 8. 3uni feilte ber hödjfte Serg ber Sdjroei«
äeratpen, bie Dufourfpifee (4638 Weter), be«

ätoimgen merben. ©egen bie Wittagsftunbe mar
bas bebt« 3*4 erreicht, ©in ©rlebnis oon
übermättigenber Schönheit für bie mutige Serg«
fteigerfdjar! Hteidjer £ot)n für bie Wichen bes
ji-ebenftünbigen Hhtfftiegs! 9lad) bulbftünbiger
©ipfetraft ging's roieber talmärts, ooratt ber
güt)rer. ®te etflöpfige Äolonne folgte it)m
in angemeffeneit ffiruppenabftanben. Sei ber
Siiabfatjrt übet ben Wonte 9?ofa«©Ietfd)er er«

litt einer ber Älübgenoffen einen leidjtern
Unfall. Sorerft nahm fid) Ißaul Hlitliler unb
einige Äameraben bes Sertefeten an; fpäter
mürbe er burd) ben Sergführer bei ber Weiter«
abfahrt, bie fid) glatt oolläog, allein §e«
leitet, ©s mar nachmittags bulb brei. Wan
näherte fid) bem Stanbquartier, ber Setemps«
bütte. Die Sergfteiger trafen bort oereinjelt
ein. Htm untern ©ktfdjerenbe, auf Steinrourf«
roeite oor einer tieinen Spalte, bie 3ur Un=

glüdsftelte merben follte, ftanb Ißaul Hlntiler
unb jdjidte fid) 3ur Hlbfalpt an. ©inent ihn
überboleitben Äameraben reidjte er nod) bie
§anb unb gab bantbaren §etä«ns ber greube
Hlusbrud, bafe nunmehr alles fo gut abge«
taufen fei. „Doch' mit bes ©efdfides
Wädften ift lein em'ger Sunb 3U fledpen, unb
bas Ungtüct fdjreitet fcbnetl." — Hßaul Hlnliter
fäl)rt biuunter, unb roo ber $ang ins ebene

plateau übergebt, mirb [ein ßauf gebremft ;

langfant gleitet er am güljrer unb am oet«
Ickten Weggefährten oorbei, unb — offenbat
bie Htufmerlfamteit mpbt biefeit jugeroenbet,
als bem triigerifdjen ©ruitb, morauf er fährt —
oerfintt er jät; oor ihren entfetten Hlugeit in
bie Diefe! Die SAneebtüde mar eingeftûrît,
unb an ber Stelle ber 60 3«utimeter breiten
Spalte gähnte jefet ein 21/2 Weter breiter
Hlbgrunb. Die Weggefährten liefeeti fofort ihren
führet am Seil in bie 26 Weter tiefe Spalte
hinunter. Dod) gelang es erft nach brei«
ftünbiger angeftrengter Hlrbeit, ben Serun«
gliidten aus ber granfigen Diefe heraus3ul)oleit.
Der. tote Äamerab tourbe nod) anr gleidfeit
Hlbenb in bie §ütte hinunter gebracht unb
fotgenben Dags nach ®"it übergeführt.

Wontag ben 12. 3uni foitb -bie Seifefeung
ber fterblichen £iille im Sremgartenfrieb«
bofe ftatt. 3" ber Äapelle bes Surgerfpitals
mar 311001' eine grofee Drauergemeinbe oer«
fammelt, um bas HInbenten bes Serftorbenen
311 ehren. Sein reidfes Beben unb feine eble

©efinnung fittb in tiefempfunbener Hlnfprad)e
oon §errit ipfarret Uaffer treffenb getenn«
3ei1lj.net rnorben. §err Dr. Jtul)n, ©bef ber

f Dr. tpaul Slntiter, Sern.

„3m f^önften Wiefengrunbe gefungen
001t einem tleinen ©bor bes StabtturnoereiniS,
beffen langjähriges Witglieb ber Serftorbene
mar. ®s mar eine ergreifenbe Beichenfeier,
ait ber tein Üluge troden blieb.

3n ftummem Sdjmerse beugen mir uns oor
bent unerforjdjlidjen ©efchid. ©in Beben ber
Ülrbeit, aber aud) ber roobtoerbienten ©rfolge
bat feinen oorseitigen îtbfdjlufi gefunben, ein
Beben, beffen 3nbegriff burch bie Worte ge«

tenii3eicbnet ift: „©bei fei ber Wenfd), hilf'
reid) unb gut."

Seoor mir oon bem toten greunbe îlb=
fdjieb nehmen, lafet uns noch einmal bas
Silb biefes Wannes mit bent gütigen Slid,
ber ben mitfühlenbeit unb hilfsbereiten Wen«
[djeit oerriet, oor unferem geiftigen îtuge oor«
übet3iehen.

Dr. tpaul ülnliter ftanb im Hilter oon
45 3abren. Htus einer Tedjtfdjaffenen §anb«
roertersfamilie ftammenb, ift er in ber Stabt
Sern aufgetoadjfen. Das ©tüd einet frohen
Stinbtjeit mar ihm nicht befdjieben, ba grau
Sorge in feinem ©Iternljaufe [ehr oft 30 «Safte
mar. Sielleicht fdjöpfte er gerabe aus biefer
Sebrängnis ber 3ugenb3eiit bie Äraft für ben
Hlufftieg im fpätern Beben, ©r erroies [i^
alle3eit als guter Sohn unb Sruber, ait ben
feine Hlnget)öngen mit greube unb Stol3 empor«
blidtett, mar et ihnen both' in alten Bebens«
lagen ein roohlgefinnter $elfer unb Serater.
©r befud)te bie tprimar« unb Selunbarfdjule
in Sern unb mürbe Ißoftbeamter. Htls folcher
anttete er in Sern unb HIbelboben. Hin letjterem
Orte 3ogen ihn bie Serge mächtig in ihren
Sann, ber ihn nie mehr losliefe. 3"« 3<rhte
1910 trat er in bie Äanslei bes ©ibg. 3uftis=
bepartementes über. Staubig an feiner Weiter«
bilbung arbeitettb, lag er in feiner greyeit
mit unermüblichem (Eifer bem Stubium ber
tRedjtsroiffenfchaft ob, bas er im jrjerbft 1924
mit bem Dottoreiamen abfchlofe. Diefer
gähigleitsausroeis, bie reftlofe §ingabe ans
&mt unb feine aufeergeroöhnlichen Hlrbeits«
leiftungen ebneten ihm bie Wege 3ur höhrrn
Seanttenlaufbahn. Stets unabläffig tätig, fanb
er neben ber ©rfülluug feiner beruflichen
tpflidjten nod) bie Wufee, ein ihm nahe liegen«
bes ffiebiet, bie erbrechtlichen Serljältniffe ber
Sdjmerçer int Hluslanb unb ber Hluslänbet in
ber S^roei3, roiffenfehaftlid) 311 bearbeiten unb
in Sinhform I)eraus3ugeben. Diefe fehr mert«

oolle Hlbhanblung ift erft roenige Dage rot
feinem Dobe etfehienen. Dbrooht ber fuis,
fchlag feines §et3ens feinem Serufe galt, je«

roaljrte ihn Silbung unb ©haralteranlage oor

©infeitigleit. 4 Sefeelt oom roahrhaft Schönen

unferes ©rbenlebens, freute er fid), ber Stuiijt,

ber Wufil unb ber Statur; er freute fi^
ferner feines neuerbauten toohnlidjen §eimes
unb als ©atte unb Sater feines trauten

gantilienlebens, bas oon uiiDcränbcrlicbier fiiebe

unb Dreue getragen mar. Den hutntonifc()en
Hlusgleich sroifdjen Äörper unb ffieift fanb et

in regelmäfeigen Beibesübungett unb in SBerg«

roanberungen, 3U roelch' lefetem er mituntei
auch grau unb Äinber mitnahm.

Der Serftorbene [teilte feine nie erlahmeitbe

Hlrbeitslraft auh gerne in ben Dienft bes

©emeinroohls. So mar er beifpielsmeife bei

ber grofeen Wohnungsnot ber 9lad)lriegsjahte
bie treibenbe Äraft beim Sau ber oorbilb--

Iidjen Wohnlolonie Schofehatbe. Den ißerfonal«

intereffen roibmete er ebenfalls feine Hlufmetl
famleit, bo3U befonbers berufen burdj feine

Doltorarbeit, bie fid) über biefes ©ebiet oet«

breitete. 3uhi®lang gehörte er ber Sdjulfoin«

miffion Schofehulbe an. Die Schule lag iljin

fefer am gerben, benn er liebte bie guflenb

als Sorn immer neuer lebenbiger Äräfte, unb

er trat mit Sorliebe für ihre [portlidje ßt«

tüd)tigung ein. 3ut §erbft 1930 rourbe $»«1

Hlnliler als Sertreter ber freifinnigen ifearfei

in beit Stabtrat geroählt, roo er l)ol)e Bld)tuug

genofe. Sein Streben ging oor allem baljin,

ben tDirtfdjaftlich Schtoachen bei3uftehen uni

am gerechten [03ialett Hlusglei^ mitjutoitleii,
Was et als gut unb recht erlannte, oerfodjt

er mit Wut unb lleberseugungstreue. Hille

feine Hlemter oerfah er mit ber füllen Selbff«

oerftänblichleit bes guten Dieners ber Demo«

traite. Seine Worte roaren abgemogen unb

3eichneten fid) burch fdjlidjte Sahlichteit uns.

Unbelümmert barum, ob man fein §aitbeln

oerftehe, ift er ben Weg gegangen,
_

ben feto

Veranlagung, fein (Semtffen i^ni totes. W)

Dant fragte er nicht, unb boch rourbe il)i»

burch 3uneigung feiner Witmenfchen reid)«

ßol)n 3uteil. Die greunbfehaft hut er in if)<f
fdjönften unb ebelften Sinne erfafet. Hille fem'

greunbe merben ihm bie Dreue über's ®riD

hinaus bemalten. Sein £eben unb SBiwn

bleibt ootbilblid). Drauernb meinen mir ip
nach. F-

Die ftabträtlidje ©inbürgerungstoiri
miffion. Beantragt bem Stab trat bte 3U'

ficBerung bes (Semeinbetrürgerredjtes on

folgenbe Semerber; Serb ßgbia Sötotio,

oon 23iWjig, 23 ab en, Deutfdjlanb; Dem

lieb 2Irtbur 23aul, oon Serlin, 23reufeen,

Roller «Rubolf SKai, oon SRittoetbo,

Saebfen, Deutfcbtanb; SRenmoalb »
maine SKarie, oon 23elfort, granlreia).

fDtit 1. 2Iuguft tourben bie
b a r a d e n am Sinbenaittoeg, tn

Stäbe ber Sabanftalten, 311m 5 Ilf
ausgefebrieben. Damit oerfä)imnbeti tme-

ber einige 3eugeit ber noä) oor

ntgen Sabren beftanbenen 2Bol)miiul-'
not.

3In Stelle bes in ben «ermaltungs»

bienft übergetretenen <?>errn £.
tourbe oon ber Direïtion ber -B®!

fiötfcbberg=SimoIon=tBabn
ter 3iim Stationsoorftanb 1.

23ern giftf)ermcitteli
§err Suter mar bis lefet Stall
oorftanb in ©matt.

2Tn ber obilofopbifdien gatultät I ^
Unioerfität haben folgenbe Sern»n

Dottorprüfung beftanben: 2t b olT Dj n,
b e r b e r g e r aus 23afei in »Ä,fdjaft, tfunftgefcbiicbte unb SReubeutl
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Völkerungszahl um 6,8 Prozent, die Ge-
nieindeausgaben vergrößerten sich aber
nur um 4,1 Prozent. Wenn die schlimme
finanzielle Lage Bund und Kanton zu
einem Besoldungsabbau zwingen, könnte
sich aber trotzdem infolge der dadurch
verminderten Steuereingänge der Be-
amtenstadt die Notwendigkeit ergeben,
in der Gemeinde auch einen Besoldungs-
abbau durchführen zu müssen.

Justizabteilung des Eidg. Justiz- und Polizei-
départements, würdigte das Wirken des Ver-
storbenen im Dienste des Bundes, und Herr
Dr. Moser, als Sprecher des Verbandes ehe-

maliger Freistudenten, schilderte den Dahin-
geschiedenen als Student und Freund. Von
der Empore herunter erklangen die Lied«
,,Der du von dem Himmel bist ." und

f Dr. Paul Antiker, Bern,
Juristischer Beamter I. Klasse des Eidg. Justiz-
und Polizeidepartements.

„Mitten im Leben sind wir
vom Tode umfangen."

Groß war die Bestürzung, als in der

Morgenfrühe des 9. Juni die Trauerkunde
in Bern eintraf, Dr. Paul Anliker sei am
Vortage am Monte Rosa durch Sturz in
eine Gletscherspalte tätlich verunglückt.

Lebensfroh und wagemutig zog am Pfingst-
samstag ein kleiner Trupp begeisterter Alpen-
freunde vom S. A. C., mit Dr. Anliker als
Tourenleiter, in die Zermatter Firnenwelt, um
dort eine Woche lang dem edlen Bergessport
zu huldigen. Schon waren mehrere Touren,
mit einem erprobten Zermatter Führer an
der Spitze, glücklich ausgeführt. Donnerstag
den L. Juni sollte der höchste Berg der Schwel-
zeralpen, die Dnfourspitze (4633 Meter), be-

zwangen werden. Gegen die Mittagsstunde war
das hehre Ziel erreicht. Ein Erlebnis von
überwältigender Schönheit für die mutige Berg-
steigerschar! Reicher Lohn für die Mühen des

siebenstündigen Aufstiegs! Nach halbstündiger
Eipfelrast ging's wieder talwärts, voran der

Führer. Die elsköpfige Kolonne folgte ihm
in angemessenen Gruppenabständen. Bei der
Skiabfahrt über den Monte Rosa-Gletscher er-
litt einer der Klubgenossen einen leichtern
Unfall. Vorerst nahm sich Paul Anliker und
einige Kameraden des Verletzten an? später
wurde er durch den Bergführer bei der Weiter-
abfahrt, die sich glatt vollzog, allein Ke-
leitet. Es war nachmittags halb drei. Man
näherte sich dem Standquartier, der Betemps-
Hütte. Die Bergsteiger trafen dort vereinzelt
ein. Am untern Gletscherende, auf Steinwurf-
weite vor einer kleinen Spalt«, die zur Un-
glücksstelle werden sollte, stand Paul Anliker
und schickte sich zur Abfahrt an. Einem ihn
überholenden Kameraden reichte er noch die
Hand und gab dankbaren Herzens der Freude
Ausdruck, daß nunmehr alles so gut abge-
laufen sei. „Doch mit des Geschickes

Mächten ist kein ew'ger Bund zu flechten, und
das Unglück schreitet schnell." — Paul Anliker
fährt hinunter, und wo der Hang ins ebene

Plateau übergeht, wird sein Lauf gebremst;
langsam gleitet er am Führer und am ver-
letzten Weggefährten vorbei, und - offenbar
die Aufmerksamkeit mphr diesen zugewendet,
als dem trügerischen Grund, worauf er fährt —
versinkt er jäh vor ihren entsetzten Augen in
die Tiefe! Die Schneebrücke war eingestürzt,
nnd an der Stelle der 6V Zentimeter breiten
Spalte gähnte jetzt ein 2i/z Meter breiter
Abgrund. Die Weggefährten ließen sofort ihren
Führer am Seil in die 26 Meter tiefe Spalte
hinunter. Doch gelang es erst nach drei-
stündiger angestrengter Arbeit, den Verun-
glückten aus der grausigen Tiefe herauszuholen.
Der tote Kamerad wurde noch am gleichen
Abend in die Hütte hinunter gebracht und
folgenden Tags nach Bern übergeführt.

Montag den 12. Juni fand -die Beisetzung
der sterblichen Hülle im Bremgartenfried-
Hofe statt. In der Kapelle des Burgerspitals
war zuvor eine groß« Trauergemeinde ver-
sammelt, um das Andenken des Verstorbenen
zu ehren. Sein reiches Leben nnd seine edle

Gesinnung sind in tiefempfundener Ansprache
von Herrn Pfarrer Kasser treffend gekenn-
zeichnet worden. Herr Dr. Kühn, Chef der

4 Dr. Paul Anliker, Bern.

„Im schönsten Wiesengrunde .", gesungen
von einem kleinen Chor des Stadtturnvereins,
dessen langjähriges Mitglied der Verstorbene
war. Es war eine ergreifende Leichenfeier,
an der kein Auge trocken blieb.

In stummem Schmerze beugen wir uns vor
dein unerforschlichen Geschick. Ein Leben der
Arbeit, aber auch der wohlverdienten Erfolge
hat seinen vorzeitigen Abschluß gefunden, ein
Leben, dessen Inbegriff durch die Worte ge-
kennzeichnet ist: „Edel sei der Mensch, hilf-
reich und gut."

Bevor wir von dem toten Freunde Ab-
schied nehmen, laßt uns noch einmal das
Bild dieses Mannes mit dem gütigen Blick,
der den mitfühlenden und hilfsbereiten Men-
schen verriet, vor unserem geistigen Auge vor-
überziehen.

Dr. Paul Anliker stand à Alter von
45 Jahren. Aus einer rechtschaffenen Hand-
werkersfamilie stammend, ist er in der Stadt
Bern aufgewachsen. Das Glück einer frohen
Kindheit war ihm nicht beschieden, da Frau
Sorge in seinem Elternhause sehr oft zu Gaste
war. Vielleicht schöpfte er gerade aus dieser
Bedrängnis der Jugendzeit die Kraft für den
Aufstieg im spätern Leben. Er erwies sich

allezeit als guter Sohn und Bruder, an den
seine Angehörigen mit Freude und Stolz empor-
blickten, war er ihnen doch in allen Lebens-
lagen ein wohlgesinnter Helfer und Berat«.
Er besuchte die Primär- und Sekundärschule
in Bern und wurde Postbeamter. Als solcher
amtete er in Bern und Adelboden. An letzterem
Orte zogen ihn die Berge mächtig in ihren
Bann, der ihn nie mehr losließ. Im Jahre
1910 trat er in die Kanzlei des Eidg. Justiz-
departementes über. Ständig an seiner Weiter-
bildung arbeitend, lag er in seiner Freizeit
mit unermüdlichem Eiser dem Studium der
Rechtswissenschaft ob, das er im Herbst 1924
mit dem Doktorexamen abschloß. Dieser
Fähigkeitsausweis, die restlose Hingabe ans
Amt und seine außergewöhnlichen Arbeits-
leistmigen ebneten ihm die Wege zur höhern
Beanitenlausbahn. Stets unablässig tätig, fand
er neben der Erfüllung seiner beruflichen
Pflichten noch die Muß«, ein ihm nahe liegen-
des Gebiet, die erbrechtlichen Verhältnisse der
Schweizer im Ausland und der Ausländer in
der Schweiz, wissenschaftlich zu bearbeiten und
in Buchform herauszugeben. Diese sehr wert-

volle Abhandlung ist erst wenige Tage voi
seinem Tode erschienen. Obwohl der Puls-
schlag seines Herzens seinem Berufe galt, bî-

wahrte ihn Bildung und Charakteranlage vor

Einseitigkeit. 4 Beseelt vom wahrhaft Schön»
unseres Erdenlebens, freute er sich der Kunst,
der Musik und der Natur; er freute sich

serner seines neuerbauten wohnlichen Heimes

und als Gatte und Vater seines traute»

Familienlebens, das von unveränderlicher Liede

und Treue getragen war. Den harmonische»

Ausgleich zwischen Körper und Geist fand er

in regelmäßigen Leibesübungen und in Berg-

Wanderungen, zu welch letztern er mitunte,

auch Frau und Kinder mitnahm.
Der Verstorbene stellte seine nie erlahmende

Arbeitskraft auch gerne in den Dienst d«

Gemeinwohls. So war er beispielsweise be!

der großen Wohnungsnot der Nachkriegsjahre
die treibende Kraft beim Bau der verbild-

lichen Wohnkolonie Schoßhalde. Den Personal-

interessen widmete er ebenfalls seine Aufmerk-

samkeit, dazu besonders berufen durch sei»!

Doktorarbeit, die sich über dieses Gebiet »er-

breitete. Jahrelang gehörte er der Schulkom-

mission Schoßhalde an. Die Schule lag ihm

sehr am Herzen, denn er liebte die Jugend

als Born immer neuer lebendiger Kräfte, und

er trat mit Vorliebe für ihre sportliche Er-

tüchtigung ein. Im Herbst 1939 wurde Paul

Anliker als Vertreter der freisinnigen Paria
in den Stadtrat gewählt, wo er hohe Achtung

genoß. Sein Streben ging vor allem dahin,

den wirtschaftlich Schwachen beizustehen und

am gerechten sozialen Ausgleich mitzuwirken.

Was er als gut und recht erkannte, verfocht

er mit Mut und Ueberzeugungstreue. Alle

seine Aemter versah er mit der stillen Selbst-

Verständlichkeit des guten Dieners der Demo-

kratie. Seine Worte waren abgewogen und

zeichneten sich durch schlichte Sachlichkeit aus.

Unbekümmert darum, ob man sein Handel»

verstehe, ist er den Weg gegangen, den M
Veranlagung, sein Gewissen ihm wies. M
Dank fragte er nicht, und doch wurde ih>«

durch die Zuneigung seiner Mitmenschen reichn

Lohn zuteil. Die Freundschaft hat er in ih»
schönsten und edelsten Sinne erfaßt. Alle seM

Freunde werden ihm die Treue über's Trab

Hinaus bewahren. Sein Leben und Wirken

bleibt vorbildlich. Trauernd weinen wir ihm

nach. 6. V.

Die stadträtliche Einbürgerungsköm-
Mission, beantragt dem Stadtrat die Zu-

ficherung des Eemeindebürgerrechtes an

folgende Bewerber: Herb Lydia Mam,
von Büchig, Baden, Deutschland! Hen-

lich Arthur Paul, von Berlin, Preußen,

Poller Rudolf Mar, von Mitweida.
Sachsen. Deutschland: Rennwald Ger-

maine Marie, von Belfort, Frankreich.

Mit 1. August wurden die W/>hu-
barocken am Lindenauweg, m f>e

Nähe der Badanstalten, zum Abbrm
ausgeschrieben. Damit verschwinden wie-

der einige Zeugen der noch vor
nigen Jahren bestandenen Wohnung-
not.

An Stelle des in den Verwalt«--
dienst übergetretenen Herrn H. AWN
wurde von der Direktion der â
Lötschberg-Simplon-Bahn Herr N. ^
ter zum Stationsvorstand 1. Kîaiie

B e rn - F i sche r mät t eli gewê
Herr Suter war bis letzt Stall
vorstand in Gwatt.

An der philosophischen Fakultät I der

Universität haben folgende Herren

Doktorprüfung bestanden: Adols V
d e r b e r g er aus Basel in ch,

schaft, Kunstgeschichte und NeudeiM -
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urtb © e o r g 931 e r t aus flraüjfelroalb
in Sftufifroiffenfdjaft, Sleubeutlcf) unb
Sftroeisergefdjiidjle.

ßeütc SBoüje roar ber SJi a I) a r a b
Ïdjctï fort 311 roar, ber auf fetner
Suroparetfe aud) ©ern befugte, mit gro»
fjem ©efolge im ,,©ellemte palace" ab»
geftiegen. 3n ben nädjftert ftagen roirb
König Stbbul non Arabien in ©ern
eintreffen unb aucf) Röntg S a i f f a I

con 3raï gebenît, roie in ben Safjren
1930 unb 1931 einige SBodfen in ©ern
3U oerbringen.

3lm 1. 3uli tonnte £err 91 r t f> u r
non SWat) bas 25jät)rige Slmtsjubi»
Inutn als 93erroalter ber Depofitentaffe
ber Stabt ©ern begeben.

3m fiebrerittnenbeim im SSteldjenbübl
tonnte am 29. Sunt bie ältefte ©eroob»
nerin bes ôeims, gran ©nebm oon
SBäbensroil, ibren 93. ©eburtstag feiern.

Sins bent SRiinfterton3eri ber
î) o n t o f a t e n floffen bent ïuberïu»
tofenfürforgeoerein ber Stabt Sern über
3000 granfen 3u.

2tm 1. unb 2. 3uli rourbe ber ©robe
Sto torr ab preis ber Sd)roei3 obne
einen ein3igett Unfall bei tabellofer Or»
ganifation runb um ben ©remgarten»
toalb burcbgefübrt. Sin beiben ïagen
waren über 30,000 3af)Ienbe Rufcbauer
auf bem 91ennplab erftbienen, urn 8000
mebr als oergangenes 3abr. 9Iudj in
ber Stabt gab es trob bes ©rofebetrie»
bes, ber minbeftens ein 3ebnfai|es an
allerlei SSebiîeln über bie Straffen unb
©äffen ber Stabt rollen lieb, als bies
an Stormaltagen ber galt ift, feinen
eutätgen SSertebrsunfatl, 1003U natürlid)
ber gute Orbnungsbienft ber ©erfefjrs»
pltiei toefentlid). beitrug. 3m £aupt=
bwinqof oertebrten am Sonntag runb
90 3üge mebr als an fonftigen Sonn»
wgen. 9tuber ben nieten ©,rtra3ügen
flmg nod) ein Hombota3ug nad> Steuern
bürg unb einige auberorbentlidje Rüge
fltngen ins Oberlanb. Ser grölte ©er»
tetjr mar oormittags unb abenbs 3roi»
[fben 20 unb 21 Ubr. Srobbem ootl3og
ltd) ber gan3e ©ertebr in gröbter Sîube
unb obne ben geringften 3roifcbenfaII.

3n ben erften SRorgenftunben bes 1.
^ ^tïtanb in ber SRäudjerlammer
wter Steigeret an ber Rramgaffe ein
:°ranb, ber für einige bunbert grau»
ran Sped, tRippenftüde ufro. r>ernid)tete.
-wie ©ranburjad)e bürfte in ber Weber»
'"«ung oon Sägefpänen liegen.

®wt Upnotogifcben © e r e t n
"fft ® " « ' rourbe oon ber Sctjroeige»

d,, it../^'nologifeben ©efetlfcbaft bie
Won brung ber Sdjroei3erifd)en SIus»

fort tounben aller Staffen im
nufettben 3abre übertragen. T)as oom

beftellte Organifationstomitee
ndcbloffen, biefe Slusfteltung roä'b=

„fiiftra" (©ern in Riebt unb

m ^ îîl 9- unb 10. September
rl Ll^if^n Steitfcbule burd)3ufüb=

-neben ber eigentlichen Slusftettung
u pen ember: Rorfo ber ©rftprämiertenno etrte ©orfübrung breffierter Sunbe.

S^ tariat ber Slusftellung be=i Sptingenftrabe 37, ©ern.
SîJîH^' 3uli tarnen ca. 200 ungarifebe
—''*rcbe auf ibrer Sdjroeiserreife burd)

DIE BERNER WDCHE

©ern. ©s ift bies bie erfte ©efellfdfaft,
roeldje als ungarifebe Slusfauftbgruppe
nadj ber Sdjroet3 tarn. SBeitere ©rup=
pen finb in ©orbereitung. Stach einem
Stunbgang burd) bie Stabt rourben fie
beim ©antett burd) bie Stabtbebörbe
begrübt.

©erbaftet rourbe ein ©urfdfe, ber
in einer ©Sirtfdjaft bie Stegiftriertaffe
aufgebrochen unb über gr. 200 ent=
roenbet hatte, ©r trug bei feiner ©er»
baftung eine gelabene tßiftote auf fid).
X)ie Sat, roie auch einen anbern ©in»
brudj, bat er eingeftanben.

Kleine Umschau
Krtblicf) bat nun audi grau Sonne bas

©ebot ber Stuube begriffen unb ift brauf
getommen, baff es nun roirflid) fdjon bie
böcbfte 3eü ï«t, toenn fie überhaupt Sommer
madden rootle. Sielteidft geriet aud) äufälliger»
weife irgenb ein irbif^es Pobejournal in iftre
§ä'nbe mtb fie füt)Ite Pttleib mit ben irbi»
fd)en Sonnen unferes Xtafeins, benn Utas niibt
benx fd)önften gräuiein bie ärmeliofefte Slufe
roentt fie fie nidjt unter bie fiauben bringen
unb fic| bamit nidjt bentunbern laffen lann,
TO'eil bies eben bei ber lerrfdjenben Sempera»
tur birett ftillos toäre. Dtun |at aber bafür
grau Sonne innert weniger Xage fe|t oieles
roiebei gutgemadjt, was fie in ben letjten
SBodjen oerfäumt |at. Die Sommermobe wirb
nun überfc|wänglid) unb Überborbet fogar |ie
unb ba, wie jum SBeifpiel tn SBien, wo an»
geblidj |eute fd)on bie „rüdenlofe" SBIufe als
9tad)foIgerin ber „ärmellofen" portiert wirb.
SRatürlid) |cingt man bann ber ganjen, etwas
ans „SBIütteln" erinnernben ®efd>ic|te ein wif»
fenfdjaftlid)es Pänteldjen um, um nid>t in
falfdjen ffierbac|t ju tommen. Pan geftattet
einfacl ben Sonnenftra|Ien freien 3utritt jum
Körper gweds Sitaminerjeugung. Dabei tomntt
nun aber ber 3Biffenfd>aft wieber bas
„©raufen" an unb fie ertlärt, ba| es ooll»
tommen genüge, wenn §änbe unb ®efic|t ben

Sonnenftra|Ien nnbebedt ausgefegt würben, um
bie nötige Sitamine in ben Körper ein3U=

fü|ren. ©in „Pe|r" fei fogar birett fd)db=
Iicf>. Unb enblid), unb- fdjliefjlidj |at ja aud)
nnfere grofje £e|rmeifterin, bie SÜatur, felbft
bie in tropif^en ©egenben lebenben Stffen
mit einem biegten ^aatpelj gegen atl3U Diele
S3itamine ausgeftattet, unb fie mai|.t babei
— aber bas foil ja teine ®nfpietung fein —
aud) mit ben üteffmnen leine 3tusna|me. ©s

fdjeint alfo, bafe aud) bas weiblic|ie ©efc|Iec|t
nicf)t me|r SBitamine 3um £eben benötigt als
bas utännlidje.

Unb oieileic|t ift es aui| ber Ueberfdj.uß

an Sitaminen, bie ja für ben menfdjlidjen;

Körper basfelbe finb, wie bie 3ünbtet3en für
ben Potor, nämlid) ©nergienanreger, ber bas

f(|önete ..©efcfdedjt feit einigen 3a|ren Jo un»

gemein attio mai|it unb es fogar in bie |äfj»
lidje Slolitit |ineinbrängt. So betlagte fid)

jüngft in einem Serner Slatt eine ambitionierte
Sc|öne bitter barüber, baf; bie fief) an»

tünbigenbe Umwaljung auf poiitifdjem ©ebiet

bod) eigentlich ber Pitarbeit bes „ganjen"
Sottes bebürfe unb bas herausarbeiten aus
ber gegenwärtigen „Ktife ber ©eifier" eine

attioe Betätigung „aller" oetlange. Zrotjbem
aber fc|alteten bie gü|rer biefer Bewegung
bie „Pe|rheit bes Boites", bie „grauen",
oon Staat unb «Regierung gänglic^ aus. «Run

tonnte id) ba oielleicht mit «Rec|t etnwenben,
bafe alle biefe neuen gronten me|r ober wem»

ger bemüht finb, oon ben oielen Ködjen,
bie ja belanntlid) alle Suppen

_
oerfaljen, fo

Diele als möglich ausäufdjeiben, fie tonnen alfo
unmöglich bett ^egkrungsappexrat

^

(£tit=

fchaitung ber grauen 3U einer nod) oielföpfigeren
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hpbra geftalten, als er bies ohnehin fdjon
ift. Unb übrigens tonnte es felbft ber am»
bitionierteften Dame jum ïrofte bienen, baf)
feit bie 2BeIt beftel)t noc| jeber Dittator feine
Dittatorin gefunben |ät- Das war immer
fo, unb man muntelt and) Çeute fdjon non
einer fe|r einflu^reicfjen greunbtn bes Duce,
uitb auc| grau ©öbbels, bereit ©|emann ja
bas «Rüdgrat hitlers ift, |at es unternommen,
bet Pobe 31t bittieren, was unbe'oingt eine
Diel fd)wierigere Unternehmung ift, als 3U111

Beifpiel eine Peltwirtfchaftstonfereuä an ber
«Jcafe hsrumjufiihren, benn leitete tann man
ltad) Belieben oertagen, wähtenb bie «Pobe

jwar ewig wedjfelt, aber bod) teine Pinute
ruhen barf, weil fie fonft eben aus ber Pobe
tomntt. "Ullertings, ob hüler felbft fc|on feine
©geria gefunben I>at, bas weif) ich nun wir!»
Iic| nic|t, aber et ift ja aud) noch nicl)t lange
Dittator unb „gut Ding braucht eben Peile".

Unb nod) etwas. Uuf)et ben oielen neuen
gronten, bie ba blühen, bürfte bemnädfft ja
auch wieber eine alte aus bem Dornrösdjen»
fdjlaf erwachen. Unb bas ift ber Schtoeijerifdje
ffirütlioerein. ©r |MIt fid) 3war berjeit nod)
in bie «Unonpmität eines „hauptpoftfadjes",
burd) beffen gütige Bermittlung man mit einem
nanteitlofen gnitiatiotomitee in Serbimbung
treten laun. Uber wenn biefes Komitee Ilug
ift, fo wirt es wol)! balb [aus feinet Unonpmität
heroortretert, fintemalen eben biefes Berftedeit»
fpiel oiele baooit abhält, fid) aitäumelben. Penn
man fid) einem Ding mit haut unb haaren oer»
fc|reiben will, fo möchte matt bod) and) gerne
wiffen, wer unb was ba|inter ftedt. Unb
wenn biefer wiebergeborene ©rütlioerein wirt»
lic| bas werben will, was ber utfprünglidje,
e|e er fid) bent «Patïtsmus oerfd)rieb, war,
nämlich Binbeglieb 3wifd)en Urbeitgebent
unb Urbeitnehmern, bann wirb et auch' webet
auf Bubitöpfe, nod) auf hängejöpfe oerjichten
tonnen; benn fowohl unter ben Urbeitgebern
wie unter ben Urbeitnehmern finb beibe haar»
trachten reichlich, oertreten. Unb bann wäre and)
biefer Seil ber „grauenfrage" wertigftens teil»
weife gelöft.

©ine anbete grauenfrage, über bie in ben
lc|ten Sagen tn ben Blättern Diel bistutiert
würbe, wirb allerbings taum fo einfach 3"
Iöfen fein. «Rämlid) bie grage um ben „Sitel
bes ©hel)errn". Unb |wt mu| id) gleich. &«=

merlen, bafj felbft fhon ber Sitel biefer gtage
bei ben haaren h«B*iS«3ogen ift, fiittemalen
bas „Unb er foil bein h^c fein" fhon in
oorgefd)ichtlid>en 3®üen eine fromme ßegenbe
war. Uud). fonft wirb in bie ganje ffiefchichte
oiel falfhes «Pathos hüwrafiefragen. Beitad)»
teiligt werben eigentlich bie gräulein Drs„
gräuleiit ipfarrers ufw., benn wenn eine Dante
ben Sitel ihres ©|emannes gewifferma|en mit»
heiraten würbe, bann rnüfjte jum Beifpiel ein
gräulein Dr. 3n0- iÇrcn Sitel oerlieten, wenn
fie 3ufällig — unb bie Pege ber fiiebe finb
ja unerforfchlid) — einen gan3 unbetitelten
herrn Püller heüaten würbe. Unb bas wäre
bod)- beftimmt eine Ungered)tigteit. Pas an»
fonften alles über biefe oerwidelte grage ge»
fchrteben würbe, ift genau genommen nur ein
herum[treid)en um ben hei|en Brei. 3ä) möchte
ba faft fagen, man folle jebem Sterd).en fein
Bläfierchen laffen, obwohl es mir etwas be»

placiert oortommt, ein fonft {ebenfalls ooll»
tommenes, liebenswürbiges ©efchöpfchen als
grau Senteur 5U betiteln, wenn man ju=
fällig wet|, ba| fie nicht einmal eine U|nung
oon ber „©felsbtüde", bem ppthagoräifd)en
ße|rfa|, h<ü- H^b ber gall ift mir im
prattifd)en ßeben fc|on öfters oorgetommen.
3<h bin nur ein ganj ungrabiertes, gewöhn»
liebes männliches Sebemefen, aber wenn mir
3um Beifpiel ein gräulein Dottor — unb id)
tenne fo mandjes fehr begehrenswertes grl.
Dr. — bte ©|re erwetfen würbe, mich 3"
i|rem „©hehetrn" îu ernennen, fo würbe id)
tro|bem mit jebem fadgrob werben, ber mid)
à conto biefer angeheirateten ®tanbeserl)öl)utig
als „hen Dr." anfprec|en würbe.

©httftian ßuegguet.
Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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und Georg Bieri aus Trachselwald
in Musikwissenschaft, Neudeutsch und
Schweizergeschichte.

Letzte Woche war der Maharad-
ich a h von AI war, der auf seiner
Europareise auch Bern besuchte, mit gro-
tzem Gefolge im „Bellevue Palace" ab-
gestiegen. In den nächsten Tagen wird
König Abdul von Arabien in Bern
eintreffen und auch König Faissal
von Irak gedenkt, wie in den Jahren
1330 und 1931 einige Wochen in Bern
zu verbringen.

Am 1. Juli konnte Herr Arthur
von May das 25jährige Amtsjubi-
läum als Verwalter der Depositenknsse
der Stadt Bern begehen.

Im Lehrerinnenheim im Melchenbühl
konnte am 29. Juni die älteste Bewoh-
nenn des Heims, Frau Enehm von
Wädenswil, ihren 93. Geburtstag feiern.

Aus dem Münsterkonzert der
Donkosaken flössen dem Tuberku-
losenfürsorgeverein der Stadt Bern über
MV Franken zu.

Am 1. und 2. Juli wurde der G r o he
Motorrad preis der Schweiz ohne
einen einzigen Unfall bei tadelloser Or-
ganisation rund um den Bremgarten-
wald durchgeführt. An beiden Tagen
waren über 30,000 zahlende Zuschauer
auf dem Rennplatz erschienen, um 8000
mehr als vergangenes Jahr. Auch in
der Stadt gab es trotz des Eroßbetrie-
des, der mindestens ein Zehnfaches an
allerlei Vehikeln über die Straßen und
Tassen der Stadt rollen lietz, als dies
an Normaltagen der Fall ist, keinen
emzrgen Verkehrsunfall, wozu natürlich
der gute Ordnungsdienst der Verkehrs-
Polizei wesentlich beitrug. Im Haupt-
daynhof verkehrten am Sonntag rund
^ Züge mehr als an sonstigen Sonn-
tagen. Außer den vielen Ertrazügen
Mg noch ein Tombolazug nach Neuen-
ourg und einige außerordentliche Züge
gmgen ins Oberland. Der größte Ver-
kehr war vormittags und abends zwi-
WN20 und 21 Uhr. Trotzdem vollzog
»ch der ganze Verkehr in größter Ruhe
und ohne den geringsten Zwischenfall.

In den ersten Morgenstunden des 1.
^ Uistand in der Räucherkammer
mm Metzgerei an der Kramgasse ein
^rand, der für einige hundert Fran-
m Speck, Rippenstücke usw. vernichtete.
<ne Brandursache dürfte in der Ueber-
mtzung von Sägespänen liegen.

Dem Kynologischen Verein
wurde von der Schweize-

Mm „ kynologischen Gesellschaft die
mn^^uhrung der Schweizerischen Aus-
m. c von Hunden aller Rassen im
aufenden Jahre übertragen. Das vom

ma bestellte Organisationskomitee
^„ beschlossen, diese Ausstellung wäh-
M der Listra" (Bern in Licht und

Men) am 9. und 10. September
„„er städtischen Reitschule durchzufüh-

Rechen der eigentlichen Ausstellung
g yen einher: Korso der Erstprämierten
no eine Vorführung dressierter Hunde.

^Sekretariat der Ausstellung be-
slch^Optingenstraße Bern.

Duli kamen ca. 200 ungarische
—bmde auf ihrer Schweizerreise durch

vie saunen Vickie

Bern. Es ist dies die erste Gesellschaft,
welche als ungarische Austauschgruppe
nach der Schweiz kam. Weitere Erup-
pen sind in Vorbereitung. Nach einem
Nundgang durch die Stadi^ wurden sie
beim Bankett durch die Stadtbehörde
begrüßt.

Verhaftet wurde ein Bursche, der
in einer Wirtschaft die Registrierkasse
aufgebrochen und über Fr. 200 ent-
wendet hatte. Er trug bei seiner Ver-
Haftung eine geladene Pistole auf sich.
Die Tat, wie auch einen andern Ein-
bruch, hat er eingestanden.

kleine ^ llisliitlu
Endlich hat nun auch Frau Sonne das

Gebot der Stunde begriffen und ist drauf
gekommen, daß es nun wirklich schon die
höchste Zeit sei, wenn sie überhaupt Sommer
machen wolle. Vielleicht geriet auch zufälliger-
weis« irgend ein irdisches Modejournal in ihre
Hände und sie fühlte Mitleid mit den irdi-
scheu Sonnen unseres Daseins, denn was nützt
dem schönsten Fräulein die ärmelloseste Bluse
wenn sie sie nicht unter die Lauben bringen
und sich damit nicht bewundern lassen kann,
weil dies eben bei der herrschenden Tempera-
tur direkt stillos wäre. Nun hat aber dafür
Frau Sonne innert weniger Tage sehr vieles
wieder gutgemacht, was sie in den letzten
Wochen versäumt hat. Die Sommermode wird
nun überschwänglich und überbordet sogar hie
und da, wie zum Beispiel in Wien, wo an-
geblich heute schon die „rückenlose" Bluse als
Nachfolgerin der „ärmellosen" portiert wird.
Natürlich hängt man dann der ganzen, etwas
ans „Blütteln" erinnernden Geschichte ein wis-
sens ch astliches Mäntelchen um, um nicht in
falschen Verdacht zu kommen. Man gestattet
einfach den Sonnenstrahlen freien Zutritt zum
Körper zwecks Vitaminerzeugung. Dabei kommt
nun aber der Wissenschaft wieder das
„Grausen" an und sie erklärt, daß es voll-
kommen genüge, wenn Hände und Gesicht den

Sonnenstrahlen unbedeckt ausgesetzt würden, um
die nötige Vitamine in den Körper einzu-
führen. Ein „Mehr" sei sogar direkt schäd-

lich. Und endlich und schließlich hat ja auch

unsere große Lehrmeisterin, die Natur, selbst
die in tropischen Gegenden lebenden Affen
mit einem dichten Haarpelz gegen allzu viele
Vitamine ausgestattet, und sie macht dabei
— aber das soll ja keine Anspielung sein —
auch mit den Aeffmnen keine Ausnahme. Es
scheint also, daß auch das weibliche Geschlecht

nicht mehr Vitamine zum Leben benötigt als
das männlich«.

Und vielleicht ist es auch der Ueberschuß

an Vitaminen, die ja für den menschlichen

Körper dasselbe sind, wie die Zündkerzen für
den Motor, nämlich Energienanreger, der das

schönere Geschlecht seit einigen Jahren so un-
gemein aktiv macht und es sogar in die häß-
liche Politik hineindrängt. So beklagte sich

jüngst in einem Berner Blatt eine ambitionierte
Schöne bitter darüber, daß die sich an-
kündigende Umwälzung auf politischem Gebiet

doch eigentlich der Mitarbeit des „ganzen"
Volkes bedürfe und das Herausarbeiten aus
der gegenwärtigen „Krise der Geister" eine

aktive Betätigung „aller" verlange. Trotzdem
aber schalteten die Führer dieser Bewegung
die „Mehrheit des Volkes", die „Frauen",
von Staat und Regierung gänzlich aus. Nun
könnte ich da vielleicht mit Recht einwenden,
daß alle diese neuen Fronten mehr oder wem-

ger bemüht sind, von den vielen Köchen,
die ja bekanntlich alle Suppen versalzen, so

viele als möglich auszuscheiden, sie können also

unmöglich den Regierungsapparat durch Ein-
schaltung der Frauen zu einer noch vielköpfigeren
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Hydra gestalten, als er dies ohnehin schon
ist. Und übrigens könnte es selbst der am-
bitioniertesten Dame zum Trost« dienen, daß
seit die Welt besteht noch jeder Diktator seine
Diktatorin gefunden hat. Das war immer
so, und man munkelt auch heute schon von
einer sehr einflußreichen Freundin des Duce,
und auch Frau Göbbels, deren Ehemann ja
das Rückgrat Hitlers ist, hat es unternommen,
der Mode zu diktieren, was unbedingt eine
viel schwierigere Unternehmung ist, als zum
Beispiel eine Weltwirtschaftskonserenz an der
Nase herumzuführen, denn letztere kann man
nach Belieben vertagen, während die Mode
zwar ewig wechselt, aber doch keine Minute
ruhen darf, weil sie sonst eben aus der Mode
kommt. Allerdings, ob Hitler selbst schon seine
Egeria gefunden hat, das weiß ich nun wirk-
lich nicht, aber er ist ja auch noch nicht lange
Diktator und „gut Ding braucht eben Weile".

Und noch etwas. Außer den vielen neuen
Fronten, die da blühen, dürfte demnächst ja
auch wieder eine alte aus dem Dornröschen-
schlaf erwachen. Und das ist der Schweizerische
Grütliverein. Er hüllt sich zwar derzeit noch
in die Anonymität eines „Hauptpostfaches",
durch dessen gütige Vermittlung man mit einem
namenlosen Initiativkomitee in Verbindung
treten kann. Aber wenn dieses Komitee klug
ist, so wird es wohl bald jaus seiner Anonymität
hervortreten, sintemalen eben dieses Verstecken-
spiel viele davon abhält, sich anzumelden. Wenn
man sich einem Ding mit Haut und Haaren ver-
schreiben will, so möchte man doch auch gerne
wissen, wer und was dahinter steckt. Und
wenn dieser wiedergeborene Grütliverein wirk-
lich das werden will, was der ursprüngliche,
ehe er sich dem Marxismus verschrieb, war,
nämlich ein Bindeglied zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern, dann wird er auch weder
auf Bubiköpfe, noch auf Hängezöpfe verzichten
können, denn sowohl unter den Arbeitgebern
wie unter den Arbeitnehmern sind beide Haar-
trachten reichlich vertreten. Und dann wäre auch
dieser Teil der „Frauenfrage" wenigstens teil-
weise gelöst.

Eine andere Frauenfrage, über die in den
letzten Tagen in den Blättern viel diskutiert
wurde, wird allerdings kaum so einfach zu
lösen sein. Nämlich die Frage um den „Titel
des Eheherrn". Und hier muß ich gleich be-
merken, daß selbst schon der Titel dieser Frage
bei den Haaren herbeigezogen ist, sintemalen
das „Und er soll dein Herr sein" schon in
vorgeschichtlichen Zeiten «ine fromme Legende
war. Auch sonst wird in die ganze Geschichte
viel falsches Pathos hineingetragen. Benach-
teiligt werden eigentlich die Fräulein Drs.,
Fräulein Pfarrers usw., denn wenn «ine Dame
den Titel ihres Ehemannes gewissermaßen mit-
heiraten würde, dann müßte zum Beispiel ein
Fräulein Dr. Jng. ihren Titel verlieren, wenn
sie zufällig — und die Wege der Liebe sind
ja unerforschlich ^ einen ganz unbetitelten
Herrn Müller heiraten würde. Und das wäre
doch bestimmt eine Ungerechtigkeit. Was an-
sonsten alles über dies« verwickelte Frage ge-
schrieben wurde, ist genau genommen nur ein
Herumstreichen um den heißen Brei. Ich möchte
da fast sagen, man solle jedem Tierchen sein
Pläsierchen lassen, obwohl es mir etwas de-
placiert vorkommt, ein sonst jedenfalls voll-
kommenes, liebenswürdiges Eeschöpfchen als
Frau Ingenieur zu betiteln, wenn man zu-
fällig weiß, daß sie nicht einmal eine Ahnung
von der „Eselsbrücke", dem pythagoräischen
Lehrsatz, hat. Und der Fall ist mir im
praktischen Leben schon öfters vorgekommen.
Ich bin nur ein ganz ungradiertes, gewöhn-
liches männliches Lebewesen, aber wenn mir
zum Beispiel ein Fräulein Doktor — und ich
kenne so manches sehr begehrenswertes Frl.
Dr. — die Ehre erweisen würde, mich zu
ihrem „Eheherrn" zu ernennen, so würde ich
trotzdem mit jedem sackgrob werden, der mich
à conto dieser angeheirateten Standeserhöhung
als „Herr Dr." ansprechen würde.

Christian Luegguet.
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